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Das Ringen um Bardia
4V Im erfolgreichen Vormarsch tapfer zu fein, ist für

einen Soldaten eine Selbstverständlichkeit. Der wahre Geist
einer Truppe aber zeigt sich erst, wenn sie einem übermäch¬
tigen Gegner gegenübersteyt und auf verlorenem Posten
den ehrenvollen Untergang vor Augen sieht. Eine solche
Stunde soldatischer Bewährung war nach der Zurücknahme
der Armee Grazianis von der ägyptischen Küste aus das
wrenzgediet der Cyrcnaika für die heldenmütigen Verteidi¬
ger van Bardia gekommen, die seit Wochen in einem erbit¬
terten Kampf gegen eine weit überlegene britische Ueber-
macht stehen. Unter der Führung des Generals Bergonzoli
haben die italienischen Truppen den Beweis dafür erbracht,
Laß sie zu kämpfen und zu sterben verstehen wie die besten
Loldate» der Welt Vier Wochen lang schon hält Bergon¬
zoli mit seinen Truppen dem Ansturm der Briten von allen
Seilen, zur See. auf dem Lande und aus der Luft, mit
äußerster Tapferkeit stand und erfüllt damit die ihm ge¬
stellte Aufgabe, die darin besteht, den feindlichen Vormarsch
so lange als möglich aufzuhalten, um dem Gros der eige¬
nen Truppen das Beziehen einer haltbaren Verteidigungs¬
stellung zu ermöglichen. So wird die heldenmütige Vertei¬
digung des Rasenplatzes Bardia für immer ein Ruhmes¬
blatt in der Geschichte der italienischen Wehrmacht bilden.

Als die Engländer am 9. Dezember zum Angriff aus
die Armee Graziani antraten, hatten sie alle verfügbaren
Kräfte, vor allem mechanisierte Truppen aufgeboten. um
hier im östlichen Mittelmeer einen für propagandistische
Zwecke geeigneten Prestigeerfoig zu erzielen, der das eng¬
lische Volk die katastrophale Lage im eigenen Land ver¬
gessen lassen sollte Insgesamt verfügte der britische Ober¬
befehlshaber in Aegypten, General Wavell, über minde¬
stens zehn Infanteriedivisionen mit entsprechender Artil¬
lerie, zwei Panzerdivisionen, 1500 Flugzeugen und außer¬
dem über die englische Mittelmeerflotte, die zurzeit die
Hälfte der britischen Schlachtschiffe enthält. So kamen zu
den Angriffen zu Lande und aus der Luft noch die ichweren
Beschießungen durch die 38-cm-Schiffsgeschützs der Flotte.
Der konzentrische Ansturm der britischen Streitmacht traf
die Truppen Grazianis in dem Augenblick,' als sie auf dem
Küstenstreifen Bardia—Sidi-el-Barani Zum Vormarsch auf
die nächste ägyptische Küstenstadt Marsa Matruk. bcreit-
standen. Unter schwierigsten Äerhältnissen hatte Graziani
die libysche Küstenstraße nach Osten hin verlängern lasten
und alle Vorbereitungen für die Fortsetzung des italieni¬
schen Vormarsches getroffen. In dieüm Augenblick stießen
die Engländer gegen die sackartige Stellung, die die Ita¬
liener auf ägyptischem Boden erobert hatten, mit über¬
legenen Kräften vor. Englische Panzerdivisionen und See-
sireitkräfte führten dabei in unmittelbarem Zusammenwir¬
ken Flankenbewegungen aus, die Graziani zur Zurück¬
nahme seiner Truppen aus dem ägyptischen Küstenstreifen
vsranlaßten. da eine Behauptung dieser vorgeschobenen
swuung aus die Dauer angesichts der an Zahl und an
Material überlegenen Gegner nicht möglich erschien. Im
Hauptquartier des Generals WaweU Hai über diesen An¬
fangserfolg ein lauter Siegesjubel geherrscht, der iedoch
ganz unberechtigt war denn die britische Offensive hat den
Engländern zwar eine Reihe von Küstenorien eingebracht,
emen eigentlichen operativen Gewinn hat sie iedoch nicht
erzielt. Weder haben sie den Gegner zertrümmern können,
noch die weitreichenden Ziele erreicht, die sie mit ihrer Os-
sensive verfolgt hatten. Ihr Ziel war nämlich gleich in
emem Anlaus die italienischen Cyrenaika-Häfen Tobruk und
Bengali, Ui nehmen Alle diele Absichten wurden aber von
den italienischen Truppen, die sich ihnen unter dem General
Lergonzoni bei Bardia entgegenstellten, zunichte gemacht.

Dieser libysche Hafenplatz war vor wenigen Jahren noch
ein unscheinbares Wüstennest, und erst in der letzten Zeit
wegen seiner strategischen Bedeutung als Endpunkt der gro¬
ßen Küstenstraße, die Balbo entlang der libyschen Küste
von Tunis bis zur ägyptischen Grenze gebaut hat, befestigt
worden. Wochenlang sind die Briten von allen Seiten ge¬
gen dieses Hindernis auf dem Wege zur Küstenstraße ange¬
stürmt und immer wieder unter schwersten Verlusten ab¬
geschlagen worden. Der hartnäckige Widerstand der Besat¬
zung von Bardia und ihre heldenhafte Aufopferung haben
es aber Graziani ermöglicht, seine weiter westlich gelegenen
Hauptverteidigungslinienweiter auszubauen und neue Ver¬
stärkungen heranzuffihren. Eine Einnahme von Bardia kann
den Krieg in keiner Weise beeinflussen Zudem ist die Lage
der Engländer durch die weite Entfernung von ihren ögyp-
nschen Stützpunkten und Nachschubplatzen wesentlich un¬
günstiger geworden.

Wenn die Engländer nun aber glauben sollten, daß die
innere Front Italiens durch die Ereignisse in Nordafrika
erschüttert sei. io befinden sie sich in einem grundlegenden
Irrtum Genau das Gegenteil ist der Fall ' Italien wird
diesen Freiheitskrieg nur noch entschlossener und fanatischer
führen und seine allen Wcchselfällcn des Kriege? gewach¬
sene Führung wird alles daronsetzen. um gemeinsam mit
der deutschen Wehrmacht den endgültige» Sieg über dir
Briten zu erzwingen.

Preschurg. Der liowaii'che Lnaalsptanoenl Pr. nnw
empfing die Mitglieder der Regierung und des diplomati-
lchen Korps zur üblichen Neusahrsaudienz. Im Nomen des
diplomatischen Korps übermittelte der deutsche Gesandte
von Killinger dem Staatspräüdenwn die b?iien Glückwünsche.

Kriegswichtige Fiele rm Tiefflug angegriffen
Bomben auf London nnd Süd- und Mittel-England

Berlin,  r . Januar . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Jur Rahmen bewaffneter Aufklärung wurdet» trotz un¬
günstiger Wetterlage kriegswichtige Ziele in Süd- und Mittel-
England zum Teil im Tiefflug angegriffen. Auf einem Flug¬
platz gelang es, eine Anzahl von Bombenflugzeugen am Boden
schwer zu beschädigen. Kampfflugzeuge griffen Bahnanlagen
aus niedriger Höhe mit Bomben und Bordwaffen itn und er¬
zielten in einer chemischen und einer Kugellagerfavrik mehrere
gutliegende Treffer. Einzelne Flugzeuge belegten London in
mehreren Anflüge» mit Bomben. Hierbei wurden sieben
Sperrballone brennend avgeschofsen.

Fcrnkampfbatterien des Heeres nahmen gestern abend cm
sich der französische« Küste näherndes feindliches Fahrzeug un¬
ter wirksames Feuer.

Der Feind flog auch in der vergangenen Nacht in das
Reichsgebiet nicht ein.

Ein eigenes Flugzeug kehrte vom Feindflug nicht zurück.
Sämtliche Bomben verfehlten das Ziel
Berlin, 7. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Am6. Januar ver¬

suchten britische Flugzeuge in der Nordsee ein Handelsschiff so¬
wie ein BewachungSschiffder deutschen Kriegsmarine mit
Bomben anzugreifeu. Obwohl die britischen Flieger ihre An¬
griffe mehrmals wiederholten, verfehlten sämtliche Bomben
um Hunderte von Metern das Ziel. Beide Schiffe blieben
völlig unbeschädigt. Das Wachschiff setzte seinen Wachdienst
fort, während das Handelsschiff wohlbehalten in seinen Hei¬
mathafen einlaufcn konnte.

Lächerliches Londoner Schauermärchen
Berlin, 7. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Der britische Nach¬

richtendienst hat ein neues Schauermärchen in die Welt gesetzt.
Er will erfahren haben, daß eine Gruppe britischer.Motorrad¬
fahrer von 50 Mann an der Küste des besetzten Frankreich
abgesetzt worden sei und daß diese Männer sowohl die deut¬
schen Truppen beunruhige als die „Moral - er französischen
Bevölkerung anfmuntere".

Man erkennt sofort, daß diese Meldung eine britische
Propagandnlüge ist, denn es ist geradezu unsinnig, zu behaup¬

ten, ein paar auf Motorräder gesetzte Briten seien imstande,
die deutschen Truppen zu terrorisieren oder die französische
Bevölkerung im besetzten Gebiet aufzupntschen. Gerade diese
ist ja froh und zufrieden, die Engländer los zu sein. Es be¬
darf keines Wortes, daß die ganze Meldung von Anfang bis
Ende frei erfunden ist.

„Instruktionen an die Feldarmee
Hinlenkung auf die große Ausgabe des Aufbaues Großnsicns

Tokio, 8. Jan . (Eig. Funkmeldung.̂ (Osrasicndienft des
DNB.) Kriegsminister General Tojo berichtete am Dienstag
gelegentlich eines Empfanges beim.Kaiser über die „Instruk¬
tionen an die Feldarmee", die mit dem Eintritt inS fünfte
Kriegsjal)r am Mittwoch, am Tag der großen Neujnhrsparade,
in Kraft treten, nachdem sie am Dienstag die ausdrückliche
kaiserliche Genehmigung fanden. Der Kriegsminister erklärte,
daß durch diese Instruktionen der Geist der kaiserlichen Armee
auf die große Aufgabe des Aufbaues Großasiens hingelenkt
werden solle, dem ein vollkommener Endsieg den Weg bereiten
werde. Zur Meisterung der schwierigen zukünftigen Ausgabe
müsse Wehrmacht und Volk mit soldatischem Geist erfüllt sein,
dessen vornehmste Tugenden, wie General Tojo bctoniZ sich in
Disziplin, Kameradschaft, Gottesglanbe, Vaterlandsliebe, Op¬
ferbereitschaft, Angriffsgeist und Vertrauen auf den Endsieg
erfüllten.

Scharfer japanischer Protest
Tokio, 7. Jan . (Eig. Funkmeldung.) (Ostasieudieust des

DNB.) Außenminister Matsnoka ersuchte, wie Dome! meldet,
heute den britischen Botschafter Craigie, in der Angelegenheit
des Bermuda-Zwischenfalles im Außenamt zn erscheinen. Be¬
kanntlich wurden neun Japaner ans dem Wege nach Lissabon
am 23. Dezember von den britischen Behörden in Bermuda
rechtswidrig behandelt. Der Außenminister erhob heute gegen¬
über dem britischen Botschafter im Verlauf der Besprechung
strengen Protest, wobei er, wie amtlich verlautet, hervorhob,
daß die von den britischen Behörden ergriffenen Maßnahmen
einen Mißbrauch der Kriegsrechte und einen illegalen Akt dar¬
stellten, der die Rechte von Staatsbürgern Japans, einem
neutralen Lande, empfindlich verletzte.

..Mil unverminderter Energie bis zum Endsieg"
„Vergeblicher Versuch britischer Propaganda» Italien von seinem Ziele abzubringen" — Resolution des

italienischen Ministerrats
Rom, 7. Jan . Am Schluß seiner heutigen, dem Staats¬

haushalt gewidmeten Sitzung nahm der italienische
Min  ist er rat  unter dem Vorsitz des Duce eine Ent¬
schließung durch Akklamation an. in der es heißt:

„Am Schluß ieiner Ianuariitzung richtet der Minffter-
rat voll Vewanderuna an die Befehlshaber und die Mann¬
schaften des Heeres der Marine der Luftwaffe und der
faschistischen Miliz die an verschiedenen Fronten aeaen die
Kräfte des britischen Imperiums und seiner Satelliten
kämpfen seinen Gruß und bekräftigt feierlich anaesichts der
kindischen Manöver und der absurden Drohungen die non
diesseits und ienieits des Oreans kommen die unerschüt¬
terliche Treue Italiens zur Achse und zum Dreimächtepakt
und die nicht minder unerschütterliche Enffchloilenbeit den
Kampf bis zum Sieg der Italien den ihm gebührenden
Platz im neuen Curova sichern und die Welt van der
icheinbeiliacn und ansbeuteriicken Unterdrück"»,! der briti¬
schen Plutokratie befreien muß. fortzusetzen. Der Minisier-
rat bringt zum Schluß stine unbedingte Ueberzeuauna zum
Ausdruck daß die breiten Massen Italiens bei ieder Ge¬
legenheit der Größe der Cnüanisü ' ewochien lein werden."

Die Resolution des italienischen Miuisierrats beherrscht
das Bild der römischen Abendpresse und wird als der Aus¬
druck des gesamten italienischen Volkes, den Befreiungskampf
der Achsenmächte von de» britischen Tyrannei mit unerschüt¬
terlichem.Kampfeswille» bis zum Endsieg diirchznführcn,
srärkstens unterstrichen.

„Gioruale d'Jtalia" betaut, die Entschließung des Mi-
uisterratcS habe Italiens Position in diesem entscheidenden
Augenblick deS-Krieges unzweideutig festgelcgt. Italien ver¬
füge heute und in Zukunft über alle nötigen Mittel au Men¬
schen und Material, um den .Krieg au allen übernommenen
Fronten mit unverminderter Energie sortzusührcn und im¬
mer größere Kräfte deS FeiudcS auf jenen.Kriegsschauplätzen
zu binden, auf die er alle seine materiellen Kräfte konzen¬
triert hat.

Dies seien die Tatsachen, zu denen noch ein moralischer
Faktor hinzukomme, nämlich der Stolz der Nation, die auch
auf die weniger glückliche, aber nicht entscheidende Stunde
mauuhast zu reagieren wisse. DnS italienische Volk werde sich
nur umso entschlossener für das Vaterland und seine Ziele in
diesem Kamps der Armen gegen die Vorherrschaft des Reichen

einsetzen. Vergeblich seien daher die Versuche der englischen
Propaganda und ihrer Lautsprecher, Italien — das inan als
deprimiert darstellen wolle—seinem Verbündeten und den sich
selbst gesteckten Zielen abspenstig zu machen.

England, das bereits 15 Monate im Kriege stehe, habe
seine wahren Kriegsziele immer noch nicht bckanntgegeben;
Italien habe dagegen, noch bevor cs in den Krieg eintrat, er¬
klärt, daß eS endlich aus jener Armut herauskommcn wolle,
zu der es die sogenannten Demokratien durch ihre imperiale
Hegemonie verurteilt zu haben glaubten. Italien kämpfe für
seine nationale Freiheit und Freiheit seiner Arbeit, die ihm
bisher sogar im Mittelmeer von den Demokratien verweigert
wurde. Diese elementare Wahrheit habe auch der einfachste ita¬
lienische Arbeiter erkannt. Zur V̂erwirklichung dieser Ziele
muß Italien Opfer bringen, aber Italien hätte jahrzehnte¬
lang noch größere Opfer bringen müssen, wenn es dem an
seinen Grenzen tobenden Kriege ferngcblieven wäre und nicht
an den Ereignissen teilgenommen hätte, die das Schicksal der
Völker bestimmen, oder wenn sich Italien vorzeitig ans dem
Kriege zurückgezogen hätte.

Die italienische Nation sei zu stolz und zn klug, um diese
Wahrheiten nicht zn erkennen nnd ihre elementare Bedeutung
nicht zn verstehen; ihre heldenhaften Kämpfer hätten als erste
den Weg des unerbittlichen Widerstandes bewiesen mit Hel¬
dentaten, die sogar der Feind anerkannt nnd bewundert habe.
Das halbamtliche Blatt unterstreicht abschließend, daß dieser
Krieg der Anfreibnng der gewaltigen Kräfte des britischen
Imperiums gelte, aber nur mit dem Sieg der Achse endenkönne.

Die Entschließung des italienischen Ministerrats bestimmt
auch da? Gesicht der römischen Morgenblättcr, die überein¬
stimmend betonen, daß die Verteidiger von Bardia durch ihren
25tägigeu erbitterten Widerstand gegen einen zahlenmäßig
weit überlegenen Gegner Englands Hoffnungen nur einen
raschen Erfolg zunichte gemacht hätten.

„Messnggero" unterstreicht, daß man zwar noch uüyE
übcr den Zeitpunkt und die Art der neuen italienischen Ini¬
tiative sagen könne, cs sei jedoch gewiß, daß Italiens Ent¬
schlossenheit die Zukunft meistern werde.

„Popolo di Roma" würdigt die Leistung des Genera».«
Bergonzoli, der die Grenzsestc gegenüber einer gewaltig.,-.
Ueverinachrw aufopfernd verteidigt hat.



Englische Bluffs
Die britischen Machthaber wissen Natürlich ganz genau,

daß sie den Krieg , den sie selber vom Zaune gebrochen ha¬
ben praktisch schon längst verloren haben Sie w , en es.
geben es aber ihrem Volke gegenüber nicht zu . Weil sie
die unangenehmen Folgen eines solchen Eingeständnisses
fürchten Deshalb versuchen sie. ihren Landsleuten einzu-
reden es werde schließlich doch mal alles gut werden . Be-
zeichnend ist aber , daß sie sich ' chon gar nicht mehr ge-
trauen ihre angeblichen Siegeshossnungen mit Hinweisen
aus die eigene , also die englische Stärke zu begründen son¬
dern in der Ankündigung der Hilfe aus den Per-
einigtenStaatenvonAmerika  ihrer politischen
Weisheit letzten Schluß sehen . Amerika muß helfen ^— auf
allen möglichen Wegen und in allen erdenklichen normen
lst dieser Hilserus über den Ozean geschickt worden . Ame¬
rika wird  Helsen — mit die ' er Versicherung versuchen die
Kriegsverbrecher an der Themse die Stimmung des engli¬
schen Volkes , die durch den bisherigen Kriegsverlaus ratur-
lich schwer enttäuscht worden ist. künstlich wieder aufzu¬
peitschen.

Man kann nicht annehmen , daß die Leute , die mit derlei
Mitteln Stimmungsmache treiben , selber an das glauben,
was sie ihren Leuten vorsetzen . Es ist ihnen natürlich be¬
kannt , daß die Sache mit der Hilfe aus USA nicht !o ein¬
fach ist. Trotzdem reden sie davon , denn sie brauchen nun
einmal einen Trost und einen Hoffnungsanker für den
„Mann aus der Straße " . Vielleicht denken sie auch daran,
so nebenbei auch aus das deutsche  Volk Eindruck ^ u ma¬
chen, wenn sie in bombastischer Weise Hilfe aus USA an¬
kündigen . Selbstverständlich geht auch diese britische Speku¬
lation — wie io manch ' andere in Vielem Krieg — völlig
daneben . Das deutsche Volk läßt sich von Leuten wie Chur¬
chill und keinen Helfershelfern nicht einschüchtern . Wir
pflegen nämlich den Dingen auf den Grund zu gehen und
kommen dann regelmäßig darauf , daß die Behauptungen
der englischen Plutokratenhäuptlinge eben einfach leere
Phrasen sind.

Das gilt auch — und gilt ganz besonders — für die
Ankündigung der »Hilfe aus USA ". Wenn man einem an¬
deren Staat Kriegsmaterial liefern will , muß man näm¬
lich zunächst selber welches haben . Man muß es also zu¬
nächst produzieren . Was gar nicht so einfach ist. wie man
sich das häufig vorstellt . Wir In Deutschland wissen das
ganz genau aus eigener Erfahrung . Man kann nicht mir
nichts dir nichts anfangen . Kanonen . Maschinengewehre.
Munition usw . usw herzustellen , sondern es bedarf dazu vie¬
ler Vorbereitungen von langer Hand . Da müssen aus der
einen Seite erst die Modelle entwickelt und auf der anderen
die Werkzeugmaschinen gebaut werden , um die Serien¬
fabrikation der eigentlichen Kriegswasfen aufzunehmen.
Zur Entwicklung der Modelle gehört nicht nur ihre zeich¬
nerische Konstruktion , sondern auch die praktische Auspro-
bung von ausgeführten Einzelmodellen , wobei nach Mög¬
lichkeit alle die vielen Umstände zu berücksichtigen sind , die
der Krieg eben mit sich bringt lÜnd auch dann noch wird
immer wieder die Erfahrung gemacht , daß im Kriea Situa¬
tionen entstehen an die früher niemand gedacht hat .! Fer¬
ner : die Rüstung umfaßt heute tatsächlich alle Zweig : der
naturwissenschaftlichen und technischen Theorie und Praxis:
Chemie . Maschinenbau . Herstellung von Spezialmetallen
sind Voraussetzungen der eigentlichen Krisasindustrie und
init ihr aufs innigste verwoben . Aus der anderen Seite
strahlt die moderne Ausrüstung In das Sozialgesüge und in
die Finanzpolitik aus . Alle diese Dinge müssen nun aufein¬
ander abgestimmt werden . Und hier geschieht dasselbe nie
im Krieg : immer wieder ergeben sich unvorhergesehene
Situationen So entstehen die berühmten „Engpässe " , wo
plötzlich der eigentlichen Kriegsproduktion Hemmungen
auferlegt sind , weil in einem Vor - oder Nebenstadium die
Leistungsfähigkeit mit den Ansprüchen nicht Schritt hält.
Und daraus entwickelt sich wieder der Drang nach einheit¬
licher Planung und Lenkung — !m schärfsten Gegenlatz zu
dem liberal -kapitalistischen System , wo ieder Betriebssich¬
rer „Herr im Haus " bleiben will

verstehe, , wir erst , warum in den USA die Auf¬
rüstung begleitet ist von sehr Heftchen Auseinandersetzun¬
gen des Kapitals mit dem Präsidenten auf der einen , mit
der Arbeiterschaft auf der anderen Seite . Wenn der Füh¬
rer einer englischen Wirtschastsmisiion , der in London recht
angesehene Lcnston . letzt eben nach seiner Rückkehr aus
USA sagt daß die amerikanische Hilfe England in diesem
Frühjahr „nicht in nennenswertem Umfang zur Verfügung
stehen " , sondern erst im Laufe des Sommers beginnen
kann , so ist dieses Zeugnis im allgemeinen glaubwürdig,
aber vielleicht noch etwas zu optimistisch . In dasselbe Ka¬
pitel gehört es wenn der ..News Chronicle " schreibt : „Eine
große Industrienation au ! .die Pflichten des Krieges umzu-
stellen , ist eine gigantische Aufgabe . Nur jener Ansporn,

'der aus dem Gefühl für eine nahende Gefahr kommt , und
die Kontrolle und Planwirtschaft kann die wunderbare Zu¬
sammenarbeit ermöglichen die ein totaler Krieg erfordert"

Engländer und Amerikaner haben von ihren kriegs
wirtschaftlichen Bemühungen jahrelang geschwätzt Die
Wahrheit ist, daß die furchtbaren Krisen , die die USA durch
die Fehlspekulationen im Weltkrieg erlebt haben die pri-
vatwirtkchaftliche Unternehmungslust zur Erweiterung und
Modernisierung der Betriebe unterband und daß sich die
amerikanische Rüstungsindustrie erst nach dem Mai 1940
aus die Großerzeuguno umzustellen beaann.  Nun muß
man ober bedenken daß die Vereinigten Staaten â nicht
gesonnen sind alles was ste an Kriegsmaterial produzie¬
ren einfach nach England zu sch' cken Sie wollen — wie
das von maßgebender Stelle schon io und io oft erklärt
wurde — sich doch selber eine gewaltige Rüstuna zulegen
könnten astv erst dann wenn dieses Ziel erreicht wäre
nennenswerte Mengen an England liefern — von den
Tronspnrtlchmieria ^esten aar nicht zu reden Man liebt die
Dinge liefen tatsächlich nicht io einfach wie es die Chur¬
chill und Genossen hmstellen um das eigene Volk zu tiiu-
sehen und vielleicht auch um uns zu bluffen . Ob kie aui die
Engländer damit Eindruck machen wissen wir nicht , ist
uns auch gkeichgültio — daß ste aber mit ihren Mätzchen
uns nicht lmvonieren . steht lest

Wenn wir doch einmal dabei sind einen britischen Bluff
festzunageln können wir gleich noch einen weiteren an¬
prangern : den B >usf mit dem Schiffsbau.  Da ver¬
sichert das amtliche englische Nachrichtenbüro daß die
Werften In den enqli ' cken Dominien lalko die Werlten der
Gliedstaaten des britischen Empire ! ..helfen , die deutsche
U-Boot -Drobuna abziimehren indem sie neue Tonnage
Herstellen " Daraus geht zunächst einmal hervor , daß das
große Schiffahrtsland England mit allen leinen vielen
Werften nicht -mstande ist. die Schifssverluste auch nur an¬
nähernd auszugleichen zumal ia die Schiffswerften viel-
ach mst der Reparatur von be ' chädigten Kriegsschiffen
-'-" gastet sinh Außerdem aber ist die oben genannte Mel-

Ser heldenhafte Kampf um Vardia
Die letzten Stellungen am S. Januar gefallen

Rom,  7 . Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die letzten Stellungen , die noch in Bardia Widerstand lei¬

steten , find am Abend des 5. 1. gefallen . Unsere Truppen haben
25 Tage lang mit nicht zu übertreffendem Heldenmut gekämpft
und dem Feind schwere Verluste zugefügt . Schwer waren auch
unsere Verluste an Material , Gefallenen , Verwundeten und
Vermißten.

Im Verlauf eines Einfluges auf Tobruk find zwei Flug¬
zeuge von der Marineflak brennend zum Absturz gebracht
worden.

An der griechischen Front haben wir uns durch einen er¬
folgreiche « Handstreich einer wichtigen Stellung bemächtigt , wo
uns vom Feind zurückgelaffene automatische Waffen und Mu¬
nition in die Hände fielen.

In einem zu unseren Gunsten ausgegangenen Gefecht zwi¬
schen Streifen haben wir einige Gefangene gemacht . Feindliche
Flugzeuge haben einen unserer Stützpunkte angegriffen . Eine
Blcnheim wurde von der Flak abgeschossen.

Eine auf Streifenflug befindliche Jagdformation schoß
beim Zusammentreffen mit feindlichen Fliegern drei davon ab.

Eine andere unserer Formationen hat trotz ungünstiger
Witterungsverhältniffe wichtige Ziele bombardiert.

Alle unsere Flugzeuge find znrückgekehrt.
In Ostafrika sind feindliche motorisierte Elemente von

unserem Artilleriefeuer in die Flucht geschlagen worden.
An Ser übrigen Front Streifen - und Artillerietätigkeit.

«Keine Besserung der Lage sür England-
Agencia Stsfani über den heldenmütigen Abwehrkampf - er

Besatzung von Bardia

Rom . 8. Januar . (Eig . Funkmeldung .) Die kleine gegen
eine zehnfache Nebermacht kämpfende Besatzung von Bardia

zeichnete ein Ruhmesblatt in der militärischen Geschichte Ita¬
liens , bemerkt der militärische Mitarbeiter der Agencia Ste¬
fans . 25 Tage hätten die auf engem Raume Eingeschlossenen
unter ununterbrochenem heftigem Feuer von der See , vom
Lande und aus der Luft stehenden italienischen Truppen den
britischen Vormarsch aufgehalten und so der italienischen
Hauptmacht gestattet , in besseren strategischen Stellungen Ab¬
wehranlagen zu errichten . Die italienische Nation verneige
sich vor den heldenmütigen Verteidigern unter ihrem Führer
General Bergonzoli.

Der Mitarbeiter stellt dann fest, daß eine Besserung der
Lage für England durch die Aufgabe des italienischen Wider¬
standes in Bardia nicht erreicht worden sei. Hätten die Ita¬
liener bei ihrem Vorstoß gen Osten Hunderte von Kilometern
Wüstenland hinter sich gehabt mit allen sich hieraus ergeben¬
den Vcrsorgungsschwierigkeiten , so seien es setzt die Engländer,
die bei ihrem Vormarsch mit allen diesen Erschwerungen
einer Operation im Wüstengebiet zu rechnen hätten . Die ita¬
lienische Kampfkraft sei von den Geschehnissen in der Marina¬
rica nur zu einem sehr bescheidenen Teil berührt worden , und
es sei hervorzuheben , daß die Streitkräftc , über die es ver¬
füge , zu einem großen Teil noch nicht in den Kampf einge-
trrten seien . Fester als je bestätige Italien seinen unverrück¬
baren Entschluß , diesen Krieg bis zum siegreichen Ende durch¬
zukämpfen , um Europa urG die Welt von dem brutalen und
ausbeuterischen Druck der englischen Plutokratie zu befreien.
In hoher Weise bezeichnend sei die Erklärung des italienischen
Ministerrats , der die unerschütterliche Treue Italiens zu sei¬
nem Achsenpartner und zum Dreierpakt zum Ausdruck ge¬
bracht und bestätigt habe

«Sie taten mehr als ihre Pflicht"
Agram , 7. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der militärische

Mitarbeiter des Agramer .„tzrvatski Dnevnik " erklärt , daß die
Italiener bei Bardia mehr als ihre Pflicht getan und sich
heldenmütig bis zuletzt gegen eine erdrückende Uebermacht ver¬
teidigt hätten

Heuchlerische britische Agitation gegen
Deutschland

Berlin . 7. Jan . Da » OKW gib « bekannte
»Ausländische Blätter haben in den letzten Tagen wie¬

derholt gemeldet , daß in den Rächten vom 1. aus den 2.
und vom 2. auf den Z. Januar Ilugzeugbomben über iri¬
schem Gebiet abgeworfen worden seien . Bei einigen dieser
Bomben sollen die Sprengstücke deutsche Herkunft erken¬
nen lassen . Die britische Lügenagitation ist nun am Werke,
diese Behauptung als eine planmäßige deutsche Herausfor¬
derung Irlands erscheinen zu lassen . Es wirkt dies beson
ders erbärmlich , wenn man sich daran erinnert , wie die
britischen Luftstreiikräfie selbst immer wieder über Mar¬
seille . Genf . Zürich , Basel usw . systematisch fremdes Ho¬
heitsgebiet verletzt und dort Zerstörungen angerichket haben.

Trotzdem hat sich nun die deutsche Regierung gewissen
hast bemüht festzustellen , ob irgendeine , etwa durch Witte¬
rungsumstände bedingte versehentliche Verletzung irischen
Hoheitsgebietes durch deutsche Flugzeuge überhaupt statt¬
gesunden haben könnte . Es sind zu diesem Zweck alle erfor¬
derlichen Ermittlungen angestellt worden ; diese Untersu¬
chungen sind noch nicht abgeschlossen . Es steht aber schon
seht fest, daß deutsche Bombenabwürfe über Dublin in der
Nacht vom 2. aus den 3. Januar von vornherein ausge-
schtossen gewesen sind . Es liegt hier im Gegenteil , wie im
Falle der „Athcnia " , der Verdacht nahe , daß es sich um eng-
liche Bombenabwürfe mit provokatorischen Absichten nach
Ehurchillscher Methode handelt.

Die irische Regierung hat wegen der Bombenabwürfe
bet der deutschen Regierung am 6. Januar einen Schritt un¬
ternommen und dabei Einzelangab -en gemacht . Auch diese
Angaben werden zurzeit noch nachgeprüft . Sollte sich hier
bei oder auf Grurch etwaiger weiterer llntersuchungsergeb
nisse Herausstellen , daß deutsche Flugzeuge durch ein bebau-
erliches Versehen an den Vorfällen tn der Nacht vom 1. aut
den 2. Januar auch nur beteiligt gewesen sein könnten , so
würde die denifche Regierung nicht zögern , hierfür ihr Be¬
dauern aurzudrücken und Schadenersatz anzubiekec - "

„Marionetten und Hampelmänner"
Die Rolle des Verrätergenerals de Gaulle.

Gens , 7. Jan In der „Action Francaiie " veröffentlicht
Charles Maures ein Schreiben von einem hohen kraizösi-
Ichen Offizier , der nach dem Waffenstillstand mehrere Mo¬
nate in England zubrachie und dort die Emonckluno des
Unternehmens des Ergenerals de Gaulle oersolaie In die¬
len- Briet stellt der französische Ossizier fest man konnle
ichcm zu Beginn wahrnehmen daß de Gaulle den Mittel¬
punk ' einer haupt ' ächlich aus ehemaligen iüdiich -irainöli-
'chen Journalisten bestehenden Clique darstellte Die ganze
Unternehmung des iranwii ' chen Berrätergenerals iverde
durch den Intelligence Service manövriert und zielte von
Anfang an aut die Auslöiuna eines französischen Bürger¬
krieges ab Die Faden der Bewegung halte in Tat und
Wahrheit der englische General Spears in der Hand der
Jude und ein intimer Freund und viel gerühmter Rat¬
geber von Premierminister Churchill ' ei Es lei auch Svears
geweien . der dem ehemaligen Ministerpräsidenten Paul
Reynaud im Juni 1940 das kamole Projekt einer tranco-
briiischcn Union unterbreitete

Es bestehe nicht der aer ngste Zweitel . >o schreibt der
französi 'che Offizier weiter , daß das ganze Unternehmen
de Koiilles vollsiändja und aua ' chließlich iw Dienste lewer

vritüchen Majestät stehe . Die Franzoien wieiten nur vle
Rolle von Marionetten oder Hampelmännern . Es gebe
keine Wahrheit , die mehr verdiente , gehört zu werden.

Frage auf Leben unö To-
Japan muß gegenüber den USA vorbereitet sei« .

- 7- Jan . In Betrachtung der militärischen Lage
nn Pazifik führte Admiral Nakamura In der Zeitung
..Hotschi Schimbun " aus . daß Amerika die Stärke Japans
zu unterschöben scheine wenn es glaube Japan mit wirt¬
schaftlichem Druck am Boden halten zu können . Amerika
scheine also zu denken , mit Japan nach Belieben um ' vrin«
gen zu können Japan könne aber niemals einen Schritt
zurückweichen da die Neuordnung Ostasiens eine Frage
aus Leben und Tod kür Ionan !ei Infolgedessen rate Ja«
oan aut daran aus einen Anarist Amerikas vorbereitet zu
^ein. und nur dann könnte vielleicht ein Kriea vermieden
werden Wenn Japan daaeaen aeaem 'iber dem Druck Ame¬
rikas ouszuweichen verluche werde Amerika leinen Macht¬
bereich immer weiter ausdehnen , und dann sei ein Au-
iammenstoß iinvermeldsich

«.Enlfckeivend ist der Endsiea"
Die „Gazzetta del Popolo " glossiert die Ansprache des

australischen Ministers Spender,  in der dieser
u. a . erklärte daß die Australier die an dem Angriff aeoen
Bardia teilnahmen . von gleicher Rasse leien wie die Män¬
ner von Dünkirchen . Männer die niemals eine Niederlage
gekannt hätten ! Herr Spender , io schreibt das Blatt , kei
weder sehr aenou noch ' ehr glücklich mit leiner Rede ge¬
weien . Denn m Dünkirchen habe das englische Heer eine
schwere Niederlage erlitten und sich schließlich tron der
berühmten ..Beherrsch »« » der Me «re " überstürzt vom krgn-
zösischen Boden zurückziehen müssen Im iekiaen Kriege
habe die „Rasse " die keine Niederlage kenne den ariE -ten
Teil der bis ietst aestihrien Schlachten verloren , es kei denn,
daß Herr Svender den Rücknia aus Norwegen und den
Verlust der ganzen Kolonie Briti ' ch-Somaliland als Siege
bezeichnen wo " e auch in Nardakriko leien die wenigen Ki¬
lometer . die Bardia von der Lanvtsschen Grenze trennen,
der einzige Punkt wo es den britischen Streitkräften oe-
lungen sei aui einer der Kriegsironten norzudrinnen Herr
Spender und mit ibm die Leute keiner Rasse in Australien
und Großbritannien mäaen zur Kenntnis nehmen , daß es
unbesiegbare Nassen aus dicker Welt noch nickt gegeben
habe . Entscheidend In einem Kvleoe ' e! der Endsieg , das
andere ' ei Episode , und über den Endsieg bestehe in Ita¬
lien nicht die gerin -oste Ungewißheit.

Kanal von Oberitalien zur Adria.
Dem vom italienischen Ministerrat beschlossenen Bau

eines Schisfahriskanols von Mailand über Cremona nach
dem Po kommt eine große wirt 'chastnche Bedeutung zu.
weil er die Inüustriemitleipunkte der Lombardei aus dem
Wasserwege mit der Adria verbinden wird Der Kanal von
Mailand bis zum Po wird eine Länge von 76 km erhalten
und sür 600 -BRT Kähne befahrbar lein die den Frachtver¬
kehr aus der 380 km langen Strecke durchführen werden-
Man rechnet damit , daß der Schiffsverkehr aus dem neuen
Kanal in wenigen Jahren eine Höhe von 3—4 Millionen
Tonnen jährlich erreichen wird.

Berlin . Zu einem deutich -stowakischeu Gemeinschaftsla-
qer am Faakers e in Kärnten bat die Jugendmhrung des
Reiches rührende Angehörige der slowakischen Staatsiu-
zend eingeladen Eine Rundreise bietet den slowakischen Ju-
zendmhrern die Möglichk it auch die Arbeit und die E >n-
i-b » noen der c->̂ t -m Reiebe kennenriilernen.

oung ein dreister Schwindel iniotern . als die enamaien Do¬
minien vorläufig gar nicht imstande find den englischen
Schifssmanqel durch Neubauten zu beheben . Denn die Do¬
minien deckten ihren Bedarf vor dem Kriege stets in Eng¬
land : sie selbst sind nur auf den Bau kleiner Schisse ein¬
gerichtet Der Schiffsneubau sämtlicher engliicher Domi¬
nien zusammen hat bisher im jährlichen Durch ' chnitt osi
noch nicht einmal lOOOO Tonnen erreicht Aber hat nicht
Reuter selbst mitgeteilt daß in Kanada 18 große Handels
Schiffe sür England gebaut werden ? Das ist richtig , nur
fehlen für diele Schistsneubautsn bisher noch die Wn -sien

Die >e munen erst erricytei weroen . und wenn ne tertia und.
dann dauert es mindestens noch zwei Jahre bis das erste
Schifi die Werkt verlassen kann . Aehnliches gilt übrigens
auch von dem be ond - ren Schikksbaiiproqramm , das Roose-
velt für En .-land ausgearbeiiet haben soll

Uederail Blust und wieder Blust Und damit wollen die
Herren in London den Kriea gewinnen ? Die deutsche
Wehrmacht wird ihnen zeigen daß das nicht möglich ist.
Nicht wer am besten Russen kann , wird siegen , iandern
wer über die besten Soldaten und über die besten Waffen
vertilgt . Und das sind wir ! :



Pus dem HeimatgebittP
Geüenktage

8 . I a n u a r.
1853 Der Admiral Henning von Holstendorf. Chef des

Admiralstabes. In Berlin geboren.
1L68 Der Maler und Dichter Wilhelm Busch in Mechts«

Hausen am Harz gestorben.
1909 Shackletons Südpolexpedition erreicht 88 Grad ^

südl. Breite. . . . . . .
1915 Landung der „Emden"-Mannschaftenm Hodeia in

Arabien. ^
1924 Der Wüstling der Pfälzer Separatisten Heinz Orbis

wird in Speyer erschossen. , , . „ .
1927 Der völkische Kulturphilosoph Houston Stewart

Chamberlain in Bayreuth gestorben.
Sonnenaufgang 9.21 Sonnenuntergang 1744
Mondaufganig 14.19 Monduntergang 413

Oie neue Lehensmiiielkarie
Die Rationen vom 13 Januar bis 9. Februar. —
Erhöhung der Marmeladeznteilung. — Weitere Sonder¬

zuteilungen.
Für die 19. Ziitsilungspertzde vom 13. Januar bis

1. Februar 1941 bleiben, wie der Reichsernährungsminister
mrch Erlast bskanntgibt. die Rationen an Brot, Mehl. Fleisch,
Schweineschiachtsstten, Butter, Butterschmalz, Margarine,
Käse, Quark, Vollmilch. Kunstbönia und Kakaopulver gegen¬
über der 18. Ziiteilunqsveneds unverändert. Die Ration
an Marmelade wird ab 13 Januar 1941 von 609 auf 700
Gramm je Zuteilungsperiode erhöbt Auf die Reichsfett¬
karten für Kinder von 6 bis 14 Jahren werden nach wie
vor 200 Gramm Marmelade zusätzlich ausaeqeben. Jeder
Versorgungsbsrechtigte bekommt auch in der 19. Zuteilungs-
Periode eine Sonderzuteilung von 250 Gramm Hülsen-
früchten  und sine solch? von 125 Gramm Reis.  Außer¬
dem können in dieser Zuteilungsperiode wieder anstelle von
125 Gramm Kaffee-Ersatz oder -Zusahmittsln 25 Gramm
Tee bezogen werden. Dis in der 18. Zuteilungsveriode er-
folgte Sonderzuteilung von 500 Gramm Jucker fällt fort:
die Zucksrration beträgt also wieder wie vor der 13. Zutei-
lungsperiode 900 Gramm. Da die alte R-' ichskarte für
Marmelade(wahlweise Zucker) mit dem 12. Januar 1944
abläuft, wird mit Wirkung vom 13. Januar an für die 19..
20., 21. und 22. Zuteilungsveriode, also bis zum4. Mai
1941, eine neue Neichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) ausgegeben. Sie gibt den Verbrauchern
weiter die Möglichkeit, sich anstelle von .Marmelade, die in
der neuen erhöhten Ration von 700 Gramm se Zuteilungs-
periade abgegeben wird, für den Bezug von Zucker zu ent¬
scheiden. Die wahlweise zu beziehende Zuckermenge beträgt

Mnverändert 450 Gramm je Zuteilungsneriods. Dis bis¬
herigen Bestimmungen finden mit der Mgstgabe Anwendung,
daß ein Vrrbemq von Zucker nicht zulässig ist. Unverändert
bleiben der Beeng von Kondensmilch anstelle von NSbrmit-
teln und die Höbe der Rationen an NSbrmitteln auf Ge¬
freite- und Kartoffelarundlagssowie der Teign-arenrationen
geaenüber der 18. Zuteilungsveriode. Die Rationen an
Käffse-Ersatz Und -Zusatzmittel» bleiben gleichfalls unver¬
ändert, ebenfalls so für Normalverbraucher die Möglichkeit,
anstelle von 125 Gramm Kaffe--Ersatz usw 60 Gramm
Bohnenkaffee  zu den eben. Wird von der Möglichkeit
des Teebemges kein Gebrauch gemacht, so dürfen stattdessen
nur Kaffee-Ersatz und -Ziisatzn-it̂ el al-a-»?lien wer-d-n.

Straßenverkehr hei Verdunkelung
Vorsicht beim Verlassen erleuchteter Räume!

Volksgenossenl Gedankenloses und hastiges Herauskre-
ken aus erleuchtetem Räumen ln die Dunkelheit ist gefähr¬
licher Leichtsinn. Vleibe darum, wenn Dü aus ebnem hei¬
len Raum aus die Strafte treten willst, erst einige Sekun¬
den stehen und Wieste die Augen. Du gewöhnst Dich so an
die Dunkelheit. Aeltere und gebrechlicheLeute sollten des
Verdunkelung der Straße möglichst sernblelben oder sich
von rüstigen Vertonen begleiten lassen

Die Abgabe von Hülssufrüchten  erfolgt aus Ab¬
schnitt Nr. 23 der Nährmittelkarte 19 für Normalverbrau¬
cher sowie für Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jabren.
Zur reibungslosen Versorgung von Hülsenfrüchtsn ist es
erforderlich, sie bei demselben Verteiler wie bei der 18. Zu¬
teilungsperiode zu beziehen. Deshalb erfolgt die Abgabe nur
bei gleichzeitiger Vorlage des Stammabschnittes der Nähr¬
mittelkarte 17, der daher weiterhin sorgfältig aufbewahrt
werden mutz. Dasselbe gilt für die Abgabe von Reis  auf
Abschnitt Nr. 27 der Reichsbährmitteikarte 19.

Die.Ernährungsämter sind vielfach dazu übergegangen,
die Abgabe von Lebensmitteln, die an sich nicht kartenmäßig
bewirtschaftet werden, jedoch nur in beschränktem Umfange
zur Verfügung stehen, auf Kinder und Jugendliche
zu beschränken. Um-res zu erleichtern, erhalten die freien Ein-
zelabschnitts der Nährmittelkarten für Kinder und Jugendliche
bis zu 18 Jahren von der 19. Zuteilungsveriode ab den Auf¬
druck„JGD ". Bisher war me Einlösung der Einzelab¬
schnitte für Schweineschlachtsette  für Normalver-
vraucher und Jugend'iche von 14 bis 18 Jahren lowie bei
den Selbstversorgern mit Butter auf bestimmte Wô n ab-
gestellt. Zur Erleichterung der Warenabgab« berechtigen von
der 19. Zutsiliingsperiode ab dis Einzelabschnitte für
Cchweinesch'acht;«tte der genannten Verbrainbergruppen zum
Bezüge während des ganzen Versorgungszeitraumes. Hier¬
durch erhalten dis Verbraucher die Möglichkeit, die Gesamt-
ration an Schweineschlachtketten in einer Menge zu beziehen.

Bohnenkaffee auch in der neuenZ»t ilung' psricde.
2" ^ r 20. Zuteilungsveriode vom 10. Februar bis 9.

März 1941 werden die Versorgungsberechtigten, die das 18.
Lebensiahr vollendet haben, wiederum anstelle von 125
Gramm Kaffee-Ersatz usw. 60 Gramm Bohnenkaffee bê e.
hen können. Die Vorbestellung hat auf dem entsprechend ge¬
ben«.zeichneten Abschnitt Nr. 29 der Nährmittelkarte 19 bis
18. Januar 1941 zu geschehen.

— Steuervergünstigungen im Siedlungswesen. Da der
8 29 des Reichsstedliingsgesi'tzes der die Geschäfte und Ver¬
handlungen, die zur Durchführung von Siedlungsversahrenrm Sinne des Reichsjledlimgsgesetzes dienen, von allen
«steuern befreit, oft zu Zweifeln Anlaß gegeben hat, hat de,Re.chssinanzminister im RcichSsteuerblatt Nr. 103 einen
Riinderlaß heransgegeben, der diese Zweifel klärt.

Zwei fröhliche und heitere Stunden bei KdF. Letzten
Sonntag abend veranstaltete die NSG. .Kraft durch Freude"
in der Turnhalle unter dem Motto: „Wohl bekomms II"
einen frohen Abend. Die verpflichtete Künstlertrnpve wartete
mit einem völlig neuen, sehr reichhaltigen und unterhaltendem
Programm auf. Ansager war Georg Herrmann, der gleich¬
zeitig seine Kunst als Bauchredner und 4-Stimmen-Jmitator
zeigte. Mole Bremont überraschte mit lustigen Zaubereien.
Ein recht vergnügtes Spiel boten die modernen Marionetten,
während sich Anneliese Olbers als gute Stimmniigssängerin
und Grete Kolb als Akkordeonsolistin mit recht guter Wir¬
kung Lei den frohgelaunten Zuschauern elnfiihrten. Und wie
gut bekömmlich waren doch all die künstlerischen Darbietungen,
sür die allen Mitwirkenden begeisterter Beifall gezollt wurde!
Alle Besucher gingen von diesem KdF-Nnterhaltimgsabend
hochbefriedigt nach Hause.

Ehrung des Alters. Morgen, am 9. Januar , kann Frau
Regine Treiber,  Sattlermeisters Witwe, ihren 80. Ge¬
burtstag  feiern. Die Jubilarin ist körperlich und geistig
noch sehr rüstig und nimmt noch lebhaft am Zeitgeschehen
Anteil; jeden schönen Tag im Jahr kann man sie noch auf
ihrem Acker fleißig tätig sehen. — Wir entbieten ihr unsere
besten Wünsche!

Erfolgreiche Skisportlerin. Im Walsertal wurden vor eini¬
gen Tagen bedeutende Wintersportveranstaltungen durchge¬
führt, an denen nach längerer Pause auch Frl. Vera Ste¬
phan  von hier teilnahm. Die bekannte Skisportlerin hatte
die Startnummer 1 und mußte die erste Spur ziehen, so daß
ihr wertvolle Sekunden verloren gingen. Dennoch erzielte sie
im Abfahrts- und Torlauf die Bestzeit der schwäbischen
Frauen.

Betriebsappell. Am Montag nachmittag fand in der
Turnhalle ein Gemeinschaftsappell der Gefolgschaften der
Stadtverwaltung und der hiesigen Sparkasse statt. Spar¬
kassenleiter Schäfer  hielt einen kurzen aufschlußreichen Vor¬
trag. Er zeigte die gewaltigen Erfolg? auf, die der Führer
seit 1933 errungen hat und die durch die herrlichen Siege un¬
serer Wehrmacht ihre Krönung fanden. Die Parole jetzt und
für die Zukunft lautet wie bisher: Führer, wir folgen dir!
Der Gemeinschaftsappell fand mit dem Gruß an Adolf Hitler
seinen Abschluß.

Ehrenvolle Auszeichnung. Feldwebel Erich Keller  er¬
hielt zum E. K. II das Jnfanterie-Sturmabzeichen. Gleich¬
zeitig wurde er zum Leutnant befördert. Wir gratulieren dem
tapferen Soldateü zu dieser Auszeichnung!

Enzklösterlc, 6. Jan . Zum Leutnant befördert wurde
Gottlob Frey,  Sohn des Gastwirts Frey zum „Hetschelhof".
Herzlichen Glückwunsch!

Gibt es eine völlige Finsternis?
V.i). Gegen Dezemberende waren in diesem Winter die¬

jenigen Perioden des Jahres, in denen die Dunkelheit in Ver¬
bindung mit der Ausschaltung aller künstlicher Lichtquellen,
deren Handhabe in diesem Winter noch genauer durchgeführt
wird als im vorigen, die höchsten Grade erreicht. In der
Volksmeinung besteht die Redewendung, daß es dann völlig
finster würde und die gewisse Vorstellung„schwarz wie die
Nacht" ihre praktische Verwirklichungfände. Diese Ansicht ist
vollkommen falsch. Völlige Finsternis gibt es in keiner Klima¬
zone der Erde. Die Ursache dafür, daß selbst bei den ungün¬
stigsten meteorologischen und astronomischen Verhältnissen im¬
mer noch ein gewisser, wenn auch ein prozentual sehr geringer
Lichtschein aufrechterhaltenbleibt, liegt darin, daß der eigent¬
liche Sternenhimmel, der weite Raum des Kosmos, seine La¬
ternen nicht ausgehen läßt. Wenn auch die Sonne vom Him¬
mel verschwindet, der Mond nicht aufgeht und dafür massige
Wolkenwände die unteren Atmosphärenschichtengegen den
Sternenhimmel abriegeln, so bleibt doch immer noch die Kraft
des Scheins der unzähligen Sterne über den Wolken so wir¬
kungsvoll, daß dieses Licht durch die Wolken dringt und die
Atmosphäre darunter ein wenig anfhellt.

Wenn man sonnenhelles Wetter mit der Zahl 0 und Pech¬
schwarze, also undurchdringlicheFinsternis mit der Zahl 13
bezeichnen will, so würde auch für die dunkelste Regennacht
ohne Mondschein immer noch Grad 10 bis 11 erhalten bleiben
und dieser genügt, um die Struktur des Stadtbildes, nament¬
lich der Dachkonturen von Häusern bei genauer Beobachtung
erkennen zu lassen. Im freien Gelände, ans einem Feldweg,
ist allerdings der Grad 10 bis II schon so dunkel, daß jede
Orientierung ausfällt. Immerhin kann man von regelrecht
„schwarzen" Nächten niemals sprechen, Wohl von finsteren und
grauschwarzen Nächten.

Diesen an und für sich sehr behindernden Grad der Dun¬
kelheit haben wir im vergangenen Jahre wieder kurz vor
Weihnachten bis zur Jahreswende erlebt. Allerdings können
gewisse begünstigende Umstände sehr viel zur Aufhellung bei¬
tragen. Beispielsweise erhellt eine Schneedecke die Erdboden-
atmo'phnre erheblich(der Dunkelheitsgrad geht auf 9 herab)
und man ist in der Lage, Konturen fester Gegenstände zu er¬
kennen. Ist während der dunkelsten Periode der Himmel dick
bewölkt, namentlich durch niedrigziehende und mehrfach ge¬
schichtete Wolken, und das Pflaster naßgeregnet— es kommt
dabei namentlich Asphalt in Frage — so kann sich allerdings
der Dunkelheitsgrad der Stärke 11 nähern und große Be¬
schwerden beim Gehen anslösen.

Die Moiidschcinprrioden(Halb- und Vollmond) der gleich¬
zeitig klarem Wetter lassen Helligkeitsgrad6 bleiben, bei be¬
wölktem Himmel mit Mond'chcin ohne Schnee haben wir Hcl-
ligkeitsgrad8 bis 9. mit Schneelagc7—8. Alle diese Grade
genügen aber vollkommen für die Orientierung und machen
es an und für sich nicht erforderlich. Taschenlampen zn be¬
nutzen.

Bis zum Winterende haben Wir noch mit zwei dunklen
Abschnitten zu rechnen, und zwar Ende Januar und gegen
Ende Februar. Dann wird es stark dunkel sein, sofern der die
Welligkeit begünstigendeFaktor Schnee nicht vorhanden ist.

In üen Frühlingsinouaten legt. nr ourche-en tiefen
nächtlichen Verlauf der Sonnenbahn unter den Horizont der
Grad der nächtlichen Dunkelheit schon allgemein wesentlich
nachzulassen und im Laufe des Mai zn den „dämmernden
Nächten" zu führen.

Berichtigung von Lohnsteuerkarte»*
Jetzt mit rückwirkender Kraft.

WPD. Der Reicbsfmanzminister beabsichtigt, eins Maß¬
nahme zu beseitigen, die sich vielfach als sehr große Härte
für die Steuerpflichtigen herausgeftelit hat. Nach den bis¬
herigen Vorschriften durften nämlich die Gemeindebehörden
bei Berichtigung und Ergänzung der Lohnsteuerkarte keine
ssinti-Einnen mit rückwirkender Kraft auf der Lobnsieuer-
tarre vornehmen. An sich ist diese Maßnahme mit Recht etn-
getühri worden, um eine straffe Ordnung im Reichsfinanz¬
haushall halte,, und um mit Sicherheit über die einkom¬
menden Steuern disponieren zu können. Es hat sich jede
Eteuerpflich'ine Ichnellstens um die Berichtigung seiner Lohn¬
steuerkarts selbst zu kümmern, wenn in seinem Familien¬
stand 'ine Äendening eintrat,' z. B bei' der Geburt eines
Kindes. In vielen Fällen hat sich diese Maßnahme aber
auch als sehr große Härte erwiesen, insbesondere setzt in de:
Krisgsvit, wo die Arbeitskraft sedes einzelnen Nolksaenossen
so kn Anspruch genommen ist, daß schon Versäumnisse ent¬schuld'

Durch Rund-sriaß vom 14. Dezember, der setzt im neue¬
sten Neichssteuerblatt Nr. 104 veröffentlicht wurde, teilt des-
alb der Reichsfinanzminister mit, daß er beabsichtige, bet

einer Aenderuna der Lobnsteuerdnrchführnnqsbestimmunaen
1939 das Folgende anzuordnen: „Bei der Berichtig»«-! oder
he, ?-"ä"-„na der 6obnsteuerkarte ist der Zeitvunkl ein«
zutraeen, non dem ab die Berichtigung(Ergänzung) gilt Es
ist grundsätzlich der Keftminkt des Erei-om'sses eirnntragen. das
die Berichtigung(Ergänzung) veranlaßt Der Zeitvunkt der
eingetragen wird, dark iedoch nicht liegen: a) vor dem Be¬
ginn des zweiten Kalendermonats vor der Antraostellung;
b) vor dem Besinn des Kalenderjahres, für das die Lohn¬
steuerkarte ausgeschrieben ist."

»

Aus dieser beabsichtigten Anordnung wird sich für den
Arb-i^ eber unter entsprechender Anwendung des Paragra¬
phen 23 der Lohnsteuerdurchführungsbestimmungen das Fol¬
gende ergebe«:

1. Der Arbeitgeber darf die Berichtigungen und die Er¬
gänzungen der Lohnsteuerkarte bei der Berechnung derLobn-
stener arund̂ c-sich erst bei den Lohncablungen berücksich¬
tigen, die er leistet, nachdem ihm die berichtigte oder ergänzte
Lohnst' ii' rka'-te varoelegt worden ist.

2. Wirkt die Berichtigung oder. Ergänzung der Eintra¬
gung auf der Lohnsteuerkart? auf eine Zeit vor Vorlage der
berichtigten(ergänzten) Lohnsteuerkarts zurück, so ist der Ar¬
beitgebe' berechtigt, bei den Lohnzabiungen, die auf die Vor¬
lage der bsrichtiaten kerggn-ten) Lobnsieuerkafle folgen, so
viel weniger an Lohnsteuer einzubehalten, als er bei den vor¬
hergegangenen Lohnzahlungen seit dem Tage der Rückwirkung
zu viel einbêalten hat.

Nach diesen zu erwartenden Aenderungen der Lohnstcuer-
durchführnngsbestimmungen ist, wie der Rsichsfinanzminister
ausdrücklich in dem Erlaß bekanntgibt, schon jetzt zu verfah¬
ren. Zur ErlSuterimg fügt er in seinem Erlaß noch einige
Beispiele an. - . >^ .

Möckmühl, Kr Heilbronn. (Schillers Urgroßnichte ge¬
storben.) In Möckmühl verschied am 3. 1. Fran Amalie Kieß¬
ling-Krieger im Alter von 79 Jahren. Sie war die Urenkelin
von Schillers jüngerer Schwester Luise, also eine Urgroßnichte
des Dichters. Die Verstorbene, die eine ausgezeichnete Ken¬
nerin der Werke Schillers war, hat im Laufe ihres Lebens aus
dem Besitz der Nachkommen des Dichters viele wertvolle
Schiller-Erinnerungen gesammelt, die sie in einem eigenen
Schiller-Zimmer treu behütete und die sie dem Schwäbischen
Schiller-Vekein für das Schiller-Museum in Marbach ver¬
machte.

Rottweil a. N. (100 Jahre Mannergesangverein., Jui
Jahr 1941 sind seit der Gründung des Mannergesangvereins
Rottweil 100 Jahre verflossen. In dieser langen Zeit ist der
Verein seinem Grundsatz treu geblieben, das große Kulturgut
zu Pflegen und zu fördern.

Mm. (1000 RM. beim graue), Glücksmann gewonnen.)
Eine Volksgenossin aus Munderkingen zog am Freitag kurz
vor der Heimfahrt beim grauen Glücksmann einen Tausender.
DaS ist der vierte Tausendmark-Gewinn, der innerhalb eines
Jahres in der Reichslotterie der NSDAP ans Ulm entfiel.

''.Memmingen. (Im Bade vom elektrischen Strom getötet.)
Die 57 Jahre alte UhrmachermeistersgattinJosefina Göppek
in Memmingen hatte zu Weihnachten eine Lampe als Ge¬
schenk erhalten. Sie benützte diese Lampe wenige Tage später
im Bade. Dabei kam sie mit dem elektrischen Strom in Be¬
rührung. Die Frau wurde erst mehrere Stunden später auf-
gefnnden. Auf ihrem Arm, der Brandwunden aufwies, lag die
Lampe. Ein herbeigcrufener Arzt mußte den Tod der Frau
feststellen.

Fußball
Am 1. Januar -Sonntag war der Spielbetrieb in den süd¬

deutschen Bereichsklassen recht gering. Nur in Nürnberg gab
es zwei Spiele. Der 1. FC- Nürnberg besiegte die Augsburger
Schwaben mit 6:1 (2:0), während WKG. Neumeyer, Nürnberg
gegen FC- München überraschend2:3 einging.

Am meisten trat hervor das Tressen von Schalke 04 und
Fortuna Düsseldorf. Bei diesem Freundschaftsspiel vor 8000
Zuschauern erzielten die .Knappen" mit 4:0 einen eindrucks¬
vollen Sieg.

schwimmen
Letzten Sonntag wurde in Mannheim ein Sechs-Städte-

Schwimmkampf durchgeführt, daran sich auch eine Mannschaft,
aus Pforzheim beteiligte. Es waren durchweg Spitzenkönner
aus diesen Städten, die um die Bestleistung kämpften. In der
Männer-Lagenstaffel siegte Pforzheim über 100, 200 und 100
Meter. Blum, Dollinger und Schönsges schafften es ln 5 1IF
Minuten. Im Gesamtergebnis wurde Pforzheim nur von
Heidelberg übcrtroffen, hingegen konnten die Goldstädter klar
die Mannschaften von Karlsruhe, Mannheim, Worms und
Frankeiithal besiegen. Diele Erfolgeg-reicherd-' m Schtt mm-
sport in Pforzheim zur El:rc und werden ei". er «-»--r.
für die Pflege des Schwimmens lm weitesten Oir.u"
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Äus Pforzheim
Harte Schicksalsschläge

haben ein in den 30er Jahren stehendes berufstätiges Mäd¬
chen von hier in den Tod getrieben. Die Unglückliche war
äußerst fleißig und bei den Gefolgschaftsmitgliedern sehr be¬
liebt.

Zum Vorsteher des Postümtsl
ist Postrat Dr. Olesch von der Reichspostdirektion Hannover
nach hier berufen.

Der Tod hält reiche Ernte!
Nach kurzem Krankenlager verstarb der Prokurist der

Kommandit-Gesellschast Heimerle und Mculc, Robert Maier,
der 30 Jahre lang der Firma sein Bestes gegeben hat. Der
Verstorbene war eine geachtete und beliebte Persönlichkeit.

Mus öen Nachbarsauen
Heddesheim. (In der -Dunkelheit ins Wasser

gestürzt .) Die 17sährige Tochter Berta des Landwirts
Franz Lorenz wollte abends über die Brücke gehen, dis am
Ausoana des Dorfes über den Euldenbach führt. In der
Dunkelheit geriet das Mädchen neben die Brücke und stürzte
die vier Meter hohe Usermauer hinab ins Wasser. Am an¬
deren Mornen wûde die Leiche geborgen.

Mosbach (Mit altem Brauch wird nicht ge¬
brochen .) Zum Iahresschluß fand hier die übliche Rats¬
herrenweckfeier statt, die auf einer Stiftung des Pfalzgrafen
Otto l. beruht. Dazu versammelten sich die Ratsherr»» mit
Mblreicken Gästen im Gsmeinschaftssaal des Rathauses. Bür¬
germeister und Ortsgruppenleiter Pg. Dr. Fred Himmel
hielt eine kurze Ansprache und verteilte anschließend die Rats-
herrenwecke. Auch machte der große Pokal aus Mosbacher
Majolika die Runde zum Umtrunk. Beigeordneter Pg.
Banspach.dankte dem Bürgermeister für die Tätigkeit zum
Wähle der Stadt und überreichte ihm stiftungsgemäß seine
zwei großen Wecke. Der Bürgermeister gab zum Abschluß
der Feier euren kommunalpolitischenRückblick auf das Jahr
1940

Wilhelm. (Dein Hundert nahe .) Frau Sabile
Ehrier geb. Hammerich konnte noch sehr wohlauf das 99.
Lebensjahr vollenden. Sie entstammt einem Bauerngeschlecht
und ist aus Dittwar bei Tauberbischofsheim gebürtig.

Borbecg. (Den Unfallfolgen ' erlegen .) Der
83jährige Landwirt Jakob Stehler aus Unterschüh starb an
Len Folgen eines beim Viehfüttern erlittenen Unfalls. Ein
Tier hatte ihn so schwer getreten, daß der Greis einen kom¬
plizierten Beinbruch davontrug, was nunmehr seinen Tod
zur Folge hatte.

(!) Brette». (Mit Kaffee verbrüht .) Ins hie¬
sige Krankenhaus wurde der Sohn des Schuhmachers Rerer
aus Kürnbach bei Brette» cingeliefert, der sich beide Füße
mir heißem Kaffe« verbrüht hatte.

v Lahr. (Sturz vom Heuboden .) Der Landwirt
Hugo Bauer aus Altdorf bei Lahr fiel beim Heuholen von
der Tenne und erlitt schwere Verletzungen. Der Verunglückte
fand Aufnahme im hiesigen Krankenhaus.

0 Grafenhausrnb. Lahr. (Hohes Alter eines
Veteranen^  Ter älteste Einwohner unserer Gemeinde
und letzte noä; lebende Altveteran Grafenhausens aus den
Kriegsjährcn 1666 und 1670-71, Anton Nopprr, feierte
in erstaunlicher Rüstigkeit seinen 95. Geburtstag.

o Wei-wei! b. Emmendingsn. (Schwerer Unglücks-
falI durch Ge schoßerp  l osi  on.) Als sich fünf Knaben
mit Schlittschuhlaufen auf dem Mühlebach vergnügten, zeigte
einer von ihnen seinen Kameraden die Hülse eines Geschosses.
Hierbei fiel das Geschoß nieder und kam zur Erplosion. Alle
fünf Jungen wurden erheblich verletzt und mußten ins Städ¬
tische Krankenhaus Kenzingen gebracht werde«.

(—) Konstanz. (95- JSHrige noch rüstig .) Noch
verhältnismäßig rüstig feierte die älteste Einwohnerin von
Konstanz. Frau Erna Rees, ihren 95. Geburtstag.

Jugendherberge„Saarpfalz-Haus"
An Deutschlands Südgrenze in Kärnten.

Villach, 6. Jan . In Vertretung des dienstlich verhinder¬
ten Reichskommissars Gauleiter Bürckel  übergab Gau¬

leiter Kutichera  die Jugendyerverge„Saarpsalz-Haus'
am Faaker-See in Kärnten ihrer Bestimmung. Es soll nicht
allein der Schlüssel zu vielem Hause lein, kühne der Gau¬
leiter bei der Schlüsselübergabe aus. sondern der Schlüssel
zum Herzen der Jugend, die durch dieses Haus gehen
wird. Die Jugend Deutschlands und der befreundeten Na¬
tionen sollm diesem Haus an Deutschlands Südgrenze den
Grenzlandkamps erleben. Dann wird die deutsche Juaend
im Angesicht der Berae die Deutschlands Südqrenzs lind,
den Schwur schwören: „Wir wollen leben, und wenn es
sein müßte, auch sterben für dieses Deutschland".

Dann fand ein Volkstumsnachmittag der Grenzlanü-
spiel- und Singschar der Hitlerjugend !m deutsch-slowaki¬
schen Gemeinschaftsiager statt Der Gebietssührer begrüßte
die slowakischen Jugendsührer mit den Worten: „Wie im
vorigen Jahre slowakische und deutsche Soldaten Schulter
an Schulter siegreich im Osten marschierten.-Io soll die !lo-
wakische und die deutsche Jugend Schulter an Schulter mit
einmarschieren in das Jahr des größten aller Sieze!"

Bruttoregisterionnen
Schiffsvermeffung und Tonnagebczeichuuna
Von Oberregierungsrata. D. Beust er

TaS Durcheinander in der Bezeichnung von Scüisssver-
lusten durch unsere stolze Wchrmach: gibt zu folgender Ans¬
klärung Veranlostung:

Der Bruttoraumgehalt  umfaßt das ganze Schiff
er wird nach der total veralteten, typisch britischen Me(.h"dc
von 1864 durch Registertonnen>ÄRT) in Kubikmeter lcbm>
errechnet. I BRT gleich2.8316 ebm gleich 100 rbf. Die zum
Schinsbetrieb gehörenden Räume von dem Bruttoranmg.'-
l>alt abgezogen, ergeben den Nektoraumgehalt  in
Raumtonnen lNRTl 1NRT ist gleich 0,6 BRT. Die BRT
mit 1.6 multipliziert, ergibt dieT ra gsä hi gket t bis zum
höchstzn!ä!f!gen Freibordüefgana in metrischen Tonnen tt)
zu 1000 Kilogramm(kg). *1 Zieht man Brennstoff Wasser
usw. von der Tragfähigkeit mit 8 bis INv. H. ab erkäl' man
die Ladefähigkeit  in metrischen Tonnen tt) zu 1000  kg.
*1 Britisch 1016  kg gleich 2246 lbs genannt deadweiabt ear-
rhing cavaeith(tdw) für die Tragfähigkeit bezw. dcadweightloadm- eavaeith ttdw) kür die Ladefähigkeit.

Das Deplacement  ist das Gewicht der vom Schiiis-
körver verdrängten Wassermenge, ' Usgedrnckt in metrischen
Tonnen zu 1000 kg it). Da dies ie nach dem Grade der Be¬
ladung schwankt, dient cS bei Handelsschiffen mir zu schiff-
baulichen Berechnungen, während die Kriegsschiffe und Spe¬
zialfahrzeuge nur nach DeplacementStonnen tt) bezeichnet
werden und niemals mit BRT bezw. NRT.

Einen Begriff von der Größe eines Frach schiücS erhält
man nur durch die Schwerguttrage- bezw. Schwerqutlade-
fähigkeit und die richtige Bezeichnung it). Ein heutiacsmo-
dernes . Frachtschiff  von 5000 BRT liat etwa 8090
NRT eine Tragfähigkeit von 8000t und eine Ladekähinkeit
von 7300t. Spezial- und Fahrgastschiffe haben ie nach Bau¬
art einen größeren bezw geringeren Prozentsatz der Brut-
totonnaqe. Die Suezkanat-Bermessung beträgt etiva 127. v.
K. der Nettotonnagc. die Panamaknnai-Tonnane 95v. H. der
Suezkanal-Tonnage.

Nach dem neureichen Ende des uns von Britannien auf-
gezwungenen Krieges ist cs ein unbedingtes Erfordernis, dervrttischen Seethrannei auch in der Schifssvermessung ein
End? zu bereiten und eine einheitliche, metrische Vermessung
in der Welt durchzufnhrcn. wie sie Deutschland bereits bis
1895 cingeführt hatte, sie dann aber unter dem britischen
Druck ans wirtschaftlichen Gründen aufgegeben hat.

Asrikanertum in Rhodesien soll ausgerottek werden.
Mit der Lereitichufi der Südafrikaner sich für die eng¬

lischen Interessen ausnutzen zu lassen, steht es 'chlecht. Im¬
mer wieder treffen Nochrichten aus Südafrika ein, die be¬
niesten daß nicht nur mit Gewalt die wahren Gefühle der
Buren unterdrück» werden. londern daß die national den¬
kenden Buren einer regelrechten Verfolgung ausgelegt sind
Selbst in der englischen Kolonie Rhodesien gibt es Beoöi-
kerungskreile und logar Personen im Staatsdienst, die of¬
fen antibritstch eingestellt sind Deshalb wurde die Forde¬
rung nach Ausweisung dieser Personen erhoben Für Rho¬
desien wird weiterhin die Ausdehnung des bereits in Ke¬
nya geltenden Verbots nationaler Zeitungen verlangt Die
Bemühungen gehen dahin das Asrikanertum in Südrho¬
desien gänzlich auszurotten. Eine Notverordnung richtet sich
gegen das Abhören deutscher Rundfunksendungen.

Kann man ohne Brot leben?
Ein Arzt untersucht interessante Fragen unserer tägliche«

Ernährung.

Wäre das Wort „Brot" nicht zum Symbol des Inbe¬
griffs aller menschlichen Nahrung geworden, so hätte sener
junge Mann vor reich besetzter Tafel nicht beten können:
„O Herr, gib uns täglich unser heutiges  Brotl" Freilich,
im eigentlichen Sinn versteht man unter „Brot" nur ein
Gebäck aus G e t r ei demeh l. Aber was hat man seit
Jahrzehnten von diesem Gebäck zu halten? Biologisch den¬
kende Aerzte nannten es schon lange ein künstliches(chemi¬
sches) Produkt-

Jch setze die wissenschaftliche Begründung der Bedeu¬
tung des Vollkornbrotes als bekannt voraus und will ledig¬
lich als Arzt  zur Brotsrage Stellung nehmen. Hunger
ist der Zustand, bei.welchem der Körper ausschließlich von
dem in ihm aufgespeicherten Verbrennungsmateriol lebt.
Selbst bei gänzlichem Mangel an Nahrung aber verhun¬
gert niemand lo schnell Wissenschaftliche Experimente, Hun¬
gerstreiks und Fastenkuren sind Beweis dafür. Daß der
Körper den Hunger eine gewisse Zeit verträgt, kommt da¬
her, weil er schon vom ersten Hungertag an sich aus den
Minimalverbrauch  einstellt. Das Eiweiß der Kör-
pergewsbc wird obendrein schwerer zersetzt, als mit der
Nahrung eingeführtes Eiweiß. Und gerade die Organe, de¬
ren Tätigkeit für die Erhaltung des Lebens am wichtigsten
ist (z. B das Herz), leiden am wenigsten unter dem Hun¬
ger. Früher oder später kommt freilich der Zeitpunkt, wo
auch diese Orkane anaeariffen werden,

Interessant wäre es nun. zu wissen, ob dis Bewoh¬
ner eines Festeneilandes, wenn sie nicht mehr Getreide,
Vieh usw gegen die Ernte der Insel (Datteln, Feigen,
Bananen, Orangen und andere eiweißarme und fast fettlose
Früchte) austauschen könnten, wirklich verhungern müßten.

Interessant ist es auch, zu untersuchen, wie es wäre,
wenn ein anderes Eiland aar nichts besäße als Roggen-
und Weizenkörner  Diese letztere Frage, über welche
die Physiologie Aufschluß gibt, kann sofort beantwortet
werden Bekanntlich birgt das Weizen- und Roggenkorn
alle  Substanzen in sich, die zum Ausbau und Betrieb des
menschlichen Organismus nötig sind. Die lebenswichtigen
Stoffe (vollwertiges Eiweiß Kohlehydrate, Lipoide, Vita¬
mine, Mineralstoffe und aromatische Substanzen) sind in
den Randschichten und Fruchtschalen und ganz be'onders lm
Keim enthalten Wird das Korn voll ausgemahlen, lo ste¬
hen dem menschlichen Organismus alle diese Stoffe zur
Verfügung.

lind wie steht es mit der Schwerverdaulichkeit des
VolIkorn  es von der schonG viel geredet wurde? Nun,
ich kann versichern, daß unter der Einwirkung der Verdau¬
ungssäfte die Nährst-ttse des Getreidekorns ins zu den letz¬
ten Bausteinen abgebaut werden So wird es auch ver¬
ständlich. daß, wie ich ln meiner ärztlichen Praxis und an
mir lelber erfahren habe selbst Menschen nach radikaler
Magenoperation Vollkornbrot noch vertragen und verdauen
können und durch seinen täglichen Gebrauch gesünder wer¬den

Die naturgegebene Einheit des Korns braucht also
nicht zerstört werdenVollausmahlungdes Korns ist leit
Jahrzehnten eine Forderung fortschrittlicher Aerzte gewesen.
Nun ist sie endlich Lurch die Reichsvollkornbrotaktion in die
Wege geleitet.

Es hat sich freilich herausgestellt, daß übermäßi¬
ger  Genuß leibst vost Vollkornbrot für gewisse Meistchen
doch nicht ganz bekömmlich ist. (Wann ist se übermäßiger
Genuß bekömmlich?) Man toll nicht zu viel verlangen Cs
gibt eben heute mehr Menschen mit „sitzender Lebensweise"
wie früher Eine Voraussetzung für die Verträglichkeit
reichlichen Brotgenusses ist also genügend Körperbewegung.
Zudem kommt es sehr darauf an. ob das wirklich Vollkorn¬
brot war, was als „Vollkornbrot" angeboren wurde. Nur
die Gütemarke  mit der Gesundheitsrune bürgt für
richtiges Vollkornbrot Ziehen wir nun aber das Fazit aus
all dem in Kürze Gesagtem, so bleibt: Vollkornbrot ist das
ideale Nahrungsmittel, dar- in Wahrheit„tägliche Brot".

Dr. med. Friedrich Drechsler.

t , i

Amtsgericht Neuendiieg(Wiirtt.)
Ncueintrogung in das Vereinsregister Band II

Nr. 131 am 31. Dezember 1940
Gefolgschaftshilfe der Lederfabrik Wanneru. Söhne, Neuen¬
bürg in Neuenbürg.

Nr. 132 am 31. Dezember 1940
Verein für Leibesübungen 1902 in Conweiler.

Stadt Wildbad.
Einzug der am 10. Januar 1941 fälligen

Umsatzsteuer

Schriftliche Angebote erbittet

IV. Rate, am Donnerstag den 9. und Freitag den 19.Januar 1941 im Rathausfaal.
Der Bürgermeister.

Ile MslchmimlWS-SmssensAsl MleiM
sucht zu baldigstem Antritt einen

geeignete« Mann als Molker.
Rau, Ortsbauernführer.

Klüt llinen mancke iKark Druck-
Kosten sparen ^uLerckem werden
ckurck unsere Leratung lkre Druck¬
sacken viel rweckmäülger.sckSner
unck wirkungsvoller. -Zuck cks, ist
ein grober Vorteil kür die. Deskalb
wencken 8ie sieb in jeder Druck¬
krage an uns.

<Ü. Hleeli'scsre Luckäruckerei »I^euenbürA

SlrkanlalU , cken7. sanusr 1941.

Unerwartet rasck ist mein lieber tVlann. unser guter
Vater. Qrokvater, 8ckwiegervater, Drucker, 8ckwaxer
unck Onkel

Xarl äclirotk
infolge eines kierrseklags in seiner Arbeitsstätte im
Mer von 59'/, Zakren von uns gesckiscken.

Die Irslikrllljkn MterWobeovri.
öeerckigung Donnerstag imcbmittag4 Okr.

Unser Mitarbeiter

^lerr Xarl 8clrrotli
wurcke unerwartet rasck aus unserer Vlitte gerissen.
Oer Verstorbene war ein lleibiger unck ruveriässiger
ärdeitskamerack. 8ein Kinsckeickenwirck von uns allen
tiek bedauert.

Lekriebstütirer un<1 Oetolzscstutt cier
kirma Herr (Do. X.-O.

»irüsnkatel , cken8. sanuar 1941.

Oie Leerckigung kincket ain Donnerstag um4 Okr statt.

Steinen werten Oästen rur Kenntnis, cka3 ick dis auk weiteres

mein«WrkckM gv8äi?N88MIirrllv
SekwilrgSbsIs - t.sngsnbrsn 0

Sastkaus rum Nirseli

MÜM V « U
Morgen» Donnerstag, 9. Jan.

Singprobe
in der„Sonne".

Der Borstand.

Birkenkeld.

Landwirtschastl.
Anwesen

mit oder ohne Kühez. verkaufen
Aecker«.Mesen
zu verpachten.

Zu erfragen bei
Fritz Schumacher.

z»WO»W-t:
18 bis 20VV0

BOenstcken
von 2,50m bis 4 m, auch in
kleineren Posten, gebündelt mit
Draht.

Angebote an die Geschäftsstelle
des„Enztäler".

„Ls gedt eben nichts über
einen scliönen kriekbogen*
Zio krlekblatt. (iss sauber gestaltet
uns geäruckt ist, ist unck bieibr el«e
Empkekluax kür die eigene k-ir» ».
8o ist es mit jeder sauberen Drucke»
rsd>«. kvlsn kracktet gute Druck-
sacken dock xanr anders. Darum
lielero vir auck nur Oualitätsdnsck.
Olrleed 'scke kuchckrucherri
t ^eneaburg - l êlekan 404

Arnbach
Verkaufe hochträchtige

MlAziege
Wilhelm Buchter, Bockhalter^
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Forschung im Bolksmistrag
Wissenschaft schärf« unser Schwer«

VII.
NSK . Wenn heute in fremden Landen die beutM

Fahn siegreich weht und von unvergleichlichen Heldentaten
des deutschen Soldaten kündei und so Ausdruck des in vielen
Schlachte» erworbenen Ruhmes der iungen Wehrmacht des
Neuen Reiches ist, dann ist dies zugleich auch ein Siegeszeichen
für die deutsche wist nschafilicke Forlchimg die iv den ver-
ganqenen Jahren Großes um die d^-
Volkes leistete und somit an den putschen Erfolgen einenivstentlichen An ' eil hat Es liegt in der Art di ser Ferschnnq
und ihrer Ergebniste , ihren Widerest nicht 'mtaglichmi Le-ben des Volke» zu finden , und auch bei bedeutenden Anlas¬
sen die ibr nah stehen bleibt ne bescheiden im Hintergrund
Wohlverhüllt von, grasten Mantel des Geheim,,isteS, der Ne
vor unberufenen Augen schütz! — ^ ^ ^ »

Im Einbau der deutschen Fvnchunq mr che Zwecke der
Wehrmacht besieht in d-m Verhält,ns des Weltkrieges zu
dem des uns beute aufgezwiingenrn Kampfes ein arund .e.
gender Unt -rschied. der bereits deutlich die Emitellung des
damaligen Staat --? und des heutige» nationalsozialistischen
Reiches zu diesem so überaus wichtigen Problem der Wech¬
selwirkung zwischen Forschung und Wedrkrast  ver-
sinnbildlich. Während stck damals der Forscher völlig allein
überlasten sah und die Ausnützung seiner Erfindung ein¬
zig und allein dem priva wirtickmktlichn Prinzip unterge-
ordnet war also die zu erwartenden Gewinne das Lutschet-
dende darstettten galt im Zuge des Neuaufbaues de, Wehr-
macht im nationalsozialistischen Deutschland alles als wr-
derns - und unbedingt unterstütznngsweri , was die deutschen
Waffen stärken und kräftigen konnte Jede Erfindung , auch
die mrbederrtenMe. fand Beachtung und wurde soweit u?
Tauirlichk it besah, dem Ganzen nutzer gemacht. Der 193«
ins Leben gerufene „Forschungsrat " befaßte sich Mit dieser
besonderen Aufgabe. 'Er ebne, die Wege um das Kieme und
Einzelne dem grasten Ganzen nutzbar zu machen. Er fasst
die Ergebnisse zusammen und greift wo es not ut »nnvoll
planend ein. So beschritt schon im Frieden das neue Reich
Wege die ihm und damit dem Volksganzen alle „ Kräfte der
deutschen Forschung zur Wehrhastmachung zuführten und
die natürlich , soweit das überhaupt noch im Rahmen des
Möglichen liegi, im Kriege noch eine weitere Verstärkung er¬
fahren . Churchill sprach einmal während des Weltkrieges
von einem «Vulkan von Kraft " der in Deutschland losge
brachen sei. Heute dürste ihm wohl eine weitere Steigerung
dieses Ausdruckes in Anbetracht der gigantischen Entwick¬
lung im neuen Deutsckien Reiche fehlen. Einer späteren Heil
must es Vorbehalten sein, im einzelnen den Beitrag der dent-
sechn Forschung zum deutschen W hrankbau und zu dem ge¬
waltigen Kriegsgeschehen darzustellen Heute must, das be¬
darf keiner Begründung allein die Erkenntnis genügen, dast
hier Gewaltiges geleistet wurde und weiterhin geleistet wird

Einige Erinnerungen ans dem letz en Grasten Kri -g kön¬
nen diese Erkenntnis vertiefen und ihren realen Hinter¬
grund wenn auch in einer sehr schwachen Form ahnen las¬
sen. Männer in entscheidenden Stellen des Stoaisweseiis
nahmen damals mit aller Entschieoenveir an , öan nch Eng¬
land im .Jahre 1914 neutral verhalten würde stch ans jed n
Fall aber , sollte es wirklich aus der Seite unserer Feinde
kämpfen, nach den Regeln der Humanität richten und eine
umfangreiche Blockade nicht durchführen würde. Nach die¬
sen Anschauungen die von keinerlei politischem W">tblick er¬
füllt waren richtete stch unveran waitlicherweiie in grostem
Umfange die für die Kriegsindustrie bestimmte Einfuhr - und
Rohstoffpolitik die bald, da ste jeder realen Grundlage ent¬
behrte zu grasten militärischen Katastrophen kühren musste,
die aber dank dem Einsatz der den scheu Forschung in letz¬
ter Minute immer wieder abgewendet werden konnten. Ein
tragisches und auch in diesem Zusammenhang ungeheuer
aufschlußreiches Bild entwirft Band 5 des amtlichen
Quellen Werkes  über den Weltkrieg Es heißt da an
einer Stelle - „Der Ernst der Munitionslage veranlaß ? Ge¬
neral von F-alkenhahn bereits wenige Tage nach Uebernad-
me der Heeresleitung <14, September 1914s koigende schwer¬
wiegende Weisung an die Armeeoberkommandos ergehen zu
lassen: Aeußerst? Sparsamkeit mit Artilleriemunition ge'-o-
t?n , SlrtiNeri-'r.imvk ans große Entiernnnaen eivschrö-iken

Bestände sür Entscheidung aufsparen ."' Und was waren ras
Ursachen dazu? Es bestand bereits in den ersten Kriegs¬
monaten rin unvorstellbarer Mangel an Salpeter und
Salpetersäure  den beiden wichtigsten AuSgangsstosfen
für Pulver und Sprengstoffherstellung . Anfang September
1914 verfügte das Heer über keine Bestände von Chilesalpe¬
ter mehr und auch die Sicherstellungen in der Privatwirt¬
schaft führten zu einem niederschmetternden Ergebnis : nur
ein Drittel des normalen Friedensbedarses konnte damit ge¬
deckt werden. Die Einfuhr aus Chile war nicht mehr mög¬
lich, also Rettung von dieser Seite nicht zu erwarten . In
höchster Not berief die Heeresleitung den bekannten Chemi¬
ker Geheimrat Professor Emil Fischer in das Groß ? Hauvt-
guartier und stellte ihm die Aufgabe. Salpeter ! m
Lande künstlich  aus heimischen Quellen zu erzeugen.
Die Ausgangsstoffe für Saipe er und Salpetersäure , Luft
und Wasser waren unbeschränkt vorhanden Die Schwierig¬
keit in der Aufgabe bestand darin , beide Stoffe zur Ber¬
einigung zu bringen und ein V rfahren zu entwickeln das
die Grosterzeugung ermöglichte Der von Professor Fischer
ins Leben gerufenen chemischen Abteilung im Kriegsmin 'ste-
rium kamen bei der Lösung dieser äußerst dringenden Auf¬
gabe zugute dast bereits in einzelnen kleineren Betrieben
ähnliche Arbeiten Surchgefühit worden waren , und zum Bei¬
spiel aus dem Nebenprodukt der Kokereien, dem Ammoniak¬
wasser, Salpe .er und Salpetersäure hergrstellt wurden oder
aber das gleiche Ergebnis über den Weg der Ammoniak-
erzeugung aus dem Lufrstickstvisund dem Wasserstoff des
Wass rs erreicht wurde . In fanatischer Arbeitskraft gewng
es Professor Fischer und seinen Mitarbeitern , die Groster-
reugnng zu ermöglichen, und nun konnten di? entsprechen¬
den Fabriken deren Höhepunkt der Bau des Leunaw ^ kes
1916—1917 war errichtet w-rden und mi, der Großherstel-
iung begonnen werden. Das Leunawerk, dessen Bau unter
d?n schwierigsten Umständen geschah ist selbst und das anck
in unseren Tagen wieder ein einziges Denkmal kür die
Großtaten deutschen Forschergeistes im Dienste der Wehr¬
kraft unseres Volkes Es lief rte bereits in den ersten Mo¬
naten seiner Indienststellung , Mine 1918 15999 Tonn ?»
Ammoniak monatlich und welche Weite die Forschung dem
deutschen Volk erhält , geht aus zwei nüchternen Zahlen her¬
vor, Vor dem Weltkrieg gaben wir für die Einfuhr v-ni
Chilesalpeter 189 Millionen Mark aus , später verkauften
wir sür jährlich 290 Millionen Mark shnthetischen Stickst--*-
ins Ausland.

Noch viele andere Aufgaben von größter Bedeutung für
die Wehrkraft wurden im Weltkrieg von deutschen Wissen¬
schaftlern gelöst. In der Munitionsherstelluna spielt
Glyzerin  eine große Roll ? Als im Jahre >9l5 eine
Knavph .i, an diesem Stoff entstand , die zu den bedenklich¬
sten Folgen führen mußte, entwickelte die Forichung ein
Verfahren das bereits im Jahre 19lS ausreichende Mengen
von Gärungsglyzerin abgaü und den gesamten Bedarf d^x
Mittelmächte ncherstellte. Schießbaumwolle wurde aus Zell¬
wolle hergestellt und im Jahre 1917 gelang erstmals die
Erzeugung von Azeton , einem wichtig n Produkt kür die
Svrengm ! telindustrie Umspannen schon die Ergebnisse der
Forschung für die Wehrmacht während des Weltkrieges einen
weiten Nahmen und trug n ste bereits damals einen oft ent¬
scheidenden Charakter bei mancher Kamvkhandluna so lind
ne heute im nationalsozialistisch n Staat dank der planmäßi¬
gen Unterstützung und Lei ung um ein Vielfaches vermehrt
worden und haben im vergangen n Kriegsiahr die Erwar¬
tungen des deutschen Volkes die dieses in die Forschungen
ihrer Wissenschaftler gesetzt hatte vollauf, bestä lgt . Bnna-
reiken und deutscher synth tischer Treibstoff Bekleidung aus
Zellwolle, der deutsche Panzerwagen die modernen Wolfen
unserer Infan 'erie deutsche Schnell- und U-Boot ? und die
nnoergleichlich? Leistungsfähigkeit unserer Luftwaffe das
stnd einige Marksteine der durch die deutsch? Forschung ge¬
schaffenen Voraussetzung kür die siegreiche Beendigung dieses
Kampfes.

Ausländische Hausgehilfinnen für Kinderreiche. — Ge¬
bührenerlaß . Auf Antrag des Reichsbiindes Deutsche Familie
hat sich der Reichsarbeitsininister damit einverstanden erklärt,
daß die Gebühren für die Beschäftigungsgenehmigung und
die Arbeitserlaubnis sür ausländische Hausgehilfinnen in
kinderreichen Familien ganz erlassen werden. Als kinderreiche
Familien aelten hierbei solche mit vier oder mehr Kindern

Neues aus aller Welt
** Die Schußwaffe tm Bett . Am Morgen des Neujahrs

tageS ließ sich in Hamborn ein 12 jähriger Junge , der mit
seinem Vater im Bett lag. einen Revolver erklären . Rach-
dem der Vater zur Sicherung den Patronenrahmen aus dem
Magazin genommen hatte gab er seinem Sohn die Schuß¬
waffe, Der Junge hat e diese kaum in der Hand , als stch ein
schuß löst? und eine Kugel dem Vater in die Brust drang.
Die Kugel durchbohrte die Lunge und hatte den sofortigen
Tod des Mannes zur Folge . Der Vater hatte beim Entlee¬
ren des Magazins vergessen, dast stch im Lauf noch -ine Ku¬
gel befand

Beim Baden getötet . Eine 33 jährige Frau aus Goch
wurde beim Baden von Kohlenarydgasen überrasch: die
ihren Tod herbeiführten Wie die Untersuchung ergab, hatte
die Verunglückte vor Benutzung des Bad s eine Abzugs«
klappe des Ofens geschlossen, so dast die Gate ins Zimmer
entströmten.

*2  Zwei Lote bei Autozufammrnstost . In einer Kurve
der Reichsstraste bei Oeventrop <Westfalen) stieß ein Perso¬
nenkraftwagen mit e.aem Lastkraftwagen zusammen. Durch
die Wucht des Zusammenvralls wurden zwei Insassen des
Personenwagens auf der Stelle getötet . Ein dn'tt -r Mit,
fabrer kam mit leichteren Verletzungen davon.

^ Tödlicher Hufschlag Der Postfacharbeitcr Leonhard
Schwinabammer in Wühelmsdors war von einem auSschla-
genden Pferd so unglücklich am Unterleib getroffen worden,
daß er schwere Verletzungen erlitt . In einer Erlanger Kli¬
nik ist der B-riinglückte nun gestorben

Brandstifterin aus Rache. Um stch an ihrer Schwäge¬
rin zu rächen, die ste vom Lok ihrer Familie verwiesen hatte,
kam die 3-2 jährige Anna Landsberger von Stetten auf den
Gedanken, das Anwesen in Brand zu setzen. Nachdem eine
brennende K rze im Strohschober nicht den -p-wünachten Er¬
folgt hat e. begoß ste ihr Bett mit Benzin und -üi dete es
an Bald stand das Wohnhaus in Hellen Flammen und
brannte vollkommen nieder . Diese gemeine Tm muß die
Landsberger jetzt mit zwei Jahren Zuchthaus büßen.

19 Todesopfer der Berchtesgadener Berge 1S19. Nach
Mitteilung der Bergwacht waren im Kr -egsjahr 1949 in best
Berchtesgadener Bergen 19 Todesopfer zu verzeichn ». Nur
in einem Fall war Wt erungsumschiag und somit Naturge¬
walt die eigentliche Ursache des Unglücks In allen anderen
Fällen führten Abw ichung vom Weg. sträflicher Leichtsinn
beim Klettern und Anstrengungen über di? körperliche Be¬
schaffenheit hinaus zum Tode Ser Bergsteiger . Im Gegen¬
satz zu früheren Jahren hat die gefürchtete Watzmann-
Lstwand im Jahre 1949 kein Todesopfer oesordert.

o* In den Bergen verirrt und erfroren . In der Nähe Le,
Erzherzog -Iohann -Klause bei Schliersee sand man den 27-
jährigen Hamburger Edgar Schellhorn erfroren auf . De,
Skiläufer ha te von seiner Unterkunft auf der Valepp aus
als Alleingänger — davor ist schon oftmals gewarnt worden
— größere Touren unternommen : er gab dabet auch kein
Tourenziel an . An einem Spätnachmittag verirrte er sich
setzte fick schließlich zu kurzer Rast nieder , schlief ein und
erfror . Durch Zufall fand drei Tage später ein Waldarbei¬
ter die Leiche in hockender St -llung.

** Tot am Anstand . Als der Landwirt Johann Bauer
von Raßreut «Bayer Ostmark) stch vor einigen Tagen auf
der Iago befand, wurde er plötzlich vermißt . Sein Vetter,
der Treiberdienste leistete, fand bei der Nachschau den Inger,
von den Hunden bewacht am Anstand tot auf . Dem Weid¬
mann hatte ein Schlagankall ein jähes Ende gesetzt.

** Die Lampe im Bad . Die 57 Jahre alte Iosekina Gop¬
pel in Memmingen hatte zu Weihnachten eine Lampe als
Geschenk erhalten Sie benützte diese Lampe weiiiae Tage
später im Bade , Dabei kam ste mit dem el.k rischen Strom
in Berührung . Die Frau wurde erst mehrere Stunden spä¬
ter aufgefunden . Auf ihrem Arm . der Brandwunden auf¬
wies. lag die Lampe. Der Arzt mußte den Tod der Frau
feststellen.

— Verlängerter Volistreckue.g schütz. Dir G-llungsdaw r
er Verordnung über einen Vollstreckungsschußin der land

wirtschaftlichen Siedlung ist bis zum 31. Dezember 1941
verlängert worden. Diese Regelung betrifft nicht die O»

vasVelieillmis Ser Heiligen Lanze
Roman von Viktor von Ranke

Vertriebsrecht bei» 8entral -B»rean sür die deatsche Press« « mbH.,
Berlin SW 68, Ariebrichstr. t«
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Der Gast hält den daboneilenden Djongos zurück, er

will nicht stören , er kann warten , sagt er freundlich . Und
er wartet . Vielleicht muß er stch sammeln , denn sein
Besuch ist diesmal keine höfliche Visite nur . . .

Er wartet , bis der Herr des Hauses , schneeweiß an¬
gezogen, heraustritt und freudig und überrascht ruft:
„Widerio !"

Raden Wtderio erhebt sich langsam und lächelt.
„Störe ich?" fragt er. Diese Frage erinnert den

blonden Hünen an einen glühenden Tag an Bord eines
Schiffes im Roten Meer und an eine Warnung . . . Aber
>er Morgen ist so frisch und kühl, der Körper so gesund
und glücklich, und der zarte Iavane dort , den er zum
ersten Male tn Landestracht sieht, so schön, daß er ruft
Mber Widerio ! Das ist wirklich nett von dir , mich in
meinem Junggesellenheim aufzusuchenl Komm , wir wollen
zusammen frühstücken!"

Ste gehen «ns Woynzuner , Men sich an emen narren
Tisch, trinken duftenden Kaffee-Extrakt mit Sahne , essen
Weißes Brot mit Butter und plaudern lustig und froh.

Ja , Widerio wohnt jetzt auch hier in Bandung . Er
hat hier seine väterliche Besitzung , das heißt das Pacht¬
grundstück, denn auf Java gtbt es keine eigentlichen Be¬
sitzungen, und er hat die Pacht gerade auf weitere neun-
Mdneunzig Jahre , wie es das Gesetz vorschreibt , er¬
neuert . Widerio ist wieder der alte , zurückhaltend lustige
Freund vom deutschen Rhein.

Nach dem Frühstück gehen sie ins Laboratorium . Der
Deutsche erzählt von seiner Arbeit , erklärt die Apparate
" " d in Helle Begeisterung geraten . „Weißt du
loch, Widerio ", sagt er, „wie du so oft gerufen hast : gibt
es denn für dich als Geologen einen dankbareren Boden
als meine Heimat ? Nun . du hast recht gehabt !"

Der Iavane lächelt lustig , sieht sich nochmals um und
Wt : „Weißt dm Wolfgang , hübsch ist es hier bei dir.
wer eine große Schweinerei ist es auch. Dort Zigaretten¬
stummel , Krumen mit Ameisenkränzen darum , da ist
irgendeine Säure verschüttet . . . brrr !"

Wolfgang Uttting lacht: „Das kommt davon , mein
lieber Widerio . weil ich hier niemand hereinlasse . Mein
Diongos , der Sidn , blieb einmal am Strom hänaen , ein

andermal verbrannte er sich dis Fulger an der Saure
dort . ,,"

„Hattest dir eme Frau aus Europa muvrmgen
sollen!" sagt plötzlich der Raden , und seine dunklen Augen
stnd ernst . Sie sehen den Freund an und scheinen ihn
doch nicht zu sehen. So steht ein Mensch in die Ferne,
wenn er etwas am Horizont erkennen will.

Uitting kannte diesen Blick seines Freundes , jetzt
aber , verbunden mit dem einfachen Satz über die Frau
aus Europa , war er seltsam und rätselhaft . Aber war
nicht die ganze Erscheinung des javanischen Prinzen selt¬
sam und rätselhaft ? Wolfgang Uitting lacht. „Nein,
Widerio , dazu bin ich noch z» jung ! Erst austoben !"

Wieder trifft ihn der seltsame , ferne Blick.
„Austoben . Wolfgang ? Nun , vielleicht wirst du noch

Gelegenheit genug dazu haben . . . Uebrigens , ich bin ja
eigentlich gekommen, um dich einzuladen . Ich beabsichtige
nämlich , einen kleinen Abend zu veranstalten . Es kommen
einige Freunde , du wirst dich schon nicht langweilen . Was
meinst du , ob wir Kapitän Glowitz mit Tochter auch ein-
aden können ?"

Wolfgang Uitting steht den Freund an . Was meinte
der Wohl mit der „Gelegenheit zum Austoben " ? Aber
da klingt noch die letzte Frage in seinen Ohren , er faßt
Widerio an den Schultern , schüttelt ihn und ruft:
„Widerio , du bist ein Prachtkerl !"

Wieder jener seltsame Blick in die Feme , ein
huschendes Lächeln um die vollen Lippen , und dann sag,
der Iavane : „Weißt du , Wolfgang , ich fühle mich eigent¬
lich etwas fremd hier in meiner Heimat , nach all den
vielen Jahren draußen , und ich wäre dir dankbar , wenn
wir uns öfter seben würden ."

Es klingt einfach und warm , wie er das sagt , unk
Wolfgang greift nach der kleinen, dunklen Hand , die am
dem blauseidenen Sarong liegt . Für eine Sekunde glaub,
er die richtige Gelegenheit gefunden zu haben , den Raden
-,u fragen , wo er all die Jahre gewesen ist. Aber der
Stolz hält ihn zurück, und Widerio spricht bereits weiter
und es ist, wie wenn er die Gedanken des Deutschen zn
erraten versucht.

„Sagtest du nicht, Wolsgang , daß du zunächst die
Vulkane im Osten Javas untersuchen wolltest ?"

Ja , das hatte Uttting vor » außerdem habe er den
Auftrag des Geologischen Instituts , am Vulkan S 'mern
eine größere Beobachtungsstelle einzurichten.

„Am S 'mern ?" fragt Widerio gedehnt und gleich
darauf schnell und aufgeregt : „Nimmst du mich mit
Wolfgang , ja ? Darf ich dich dorthin begleiten ?"

Tr Uitting lacht. Selbstverständlich soll Widerio nri,-

lonu .ien, er , reue sich sogar , denn tn den Bergen ist c:
oft sehr einsam . — Koflomo dankt und geht dann.

Wolfgang sieht ihm nach, schüttelt den blonden Kops
und sagt : „Da stimmt was nicht!" Und als er durch das
Wohnzimmer zur Garage geht , hört er deutlich , wie sein
Chanffeur sagt : . im vorigen Jahr war er auf Bali
und später habe ich ihn in Surabaya gesehen . . ."

Wolfgang fährt ins Büro , und heute schweift sein
Blick nicht über die herrliche Landschaft , über die Berge
und Blumengärten , nein , seine Augenbrauen sind zu¬
sammengezogen und er grübelt : wen meinte der
Chauffeur , wer war im vorigen Jahre aus Bali und in
Snrabaya ? Nun , natürlich Kossomo! Blitzartig denkt er
an die Warnung des guten ..Schicksalszwillings " Pier . . .
Ader ein anderer Gedanke glättet wieder die blond-
umrahmte Stirn . Die blauen Augen glänzen , ein frohes,
gesundes Lächeln erhellt das offene nordische Gesicht.
Vor seinen geistigen Augen steh, jenes Mädchen , das er
zum erstenmal in dem albernen Pensionär gesehen hat . . .

Und noch am selben Tag geht ein Brief an Fräulein
Jngeborg Glowitz in Batavia . Könntest du hellsehen, du
blonder Hüne , du würdest diesen Brief vielleicht nicht
schreiben . . .

Lebende Edelsteine
Das geheimnisvolle Aroma der Jambusefrua)

dringt durch das offene Fenster , mischt stch mir dem Duft
der Zigarren und Zigaretten . Der Helle Nus der Tjttjaks
klingt in die Tonwett der Nacht hinein , überrönt das
Stimmengewirr der Gäste tn Raden KossomoS Haus . Der
Hausherr versteht es . seine Gäste zu unterhalten Mit ge¬
sellschaftlichem Feingefühl errät er die verschiedenen
Interessen der Gäste, teilt ste in Neine Gruppen , stellt sie
einander vor . dieser Mann , der vor einer Woche selbst
noch ein Fremder hier in Bandung , beute schon in aller
Munde , schlicht und elegant , vornehm und zurückhaltend.
Das Diner ist üppig , und die erlesenen Getränke heben
sie Stimmung . Schon ist eine kleine Kapelle da, zwei
Pflanzer und ein Beamter spielen . Die Geige ist gut.
das Cello auch, und das Klavier geradezu virtuos Eine
Sängerin , pikante Französin , bezaubert die Herren mt:
ihrem Vortrag Man tanzt zwischendurch. Draußen aus
der Veranda und im Garten sitzt die alte Generation,
sie Pioniere . Sie haben schon lies ins Glas gesehen, man
hört die brausenden Lachsalven , die einen guten oder
ruch schlechten Witz begleiten ? Zu ebener Erde , irgendwo
versteckt, qualmen zart javanische Kerzen , verbreiten süß¬
riechenden, blauen Ranch , vertreiben die s„ m>n -nde '!
Moskitos . iFortsetzung



Ein Leben für Homer !
Zum SO. Todestag von Heinrich Schliem «»»

NLK Die Gestalt Heinrich Scvli .'manuS steüt uns heute
ünerlich nahe als ein ? Persönlichkeit ^die vcw dem Willen
-nes ar - ten Realisten geiornn aber non der Sehnlurh : - nee
Träumers gelenkt wurde . Aus dem Nichts heraus Hai er
nach den höchsten Zielen gegrirsen und im harten Kamps dem
Leben als Kaufmann und Forscher den Erfolg abgerungen.
Heute ist sein Name für immer verbunden nut der Error-
schung des von ihm mit so tiefer S hnsucht geliebten home¬
rischen Heldenzeitalters der Griechen , und seine Persönlich-
kert lebt we> er als ein Beispiel für eine über ern aanz .es Le-
den lang verfolgte Hingabe an ein gesuchtes und endlich ge¬
fundenes Ideal.

Schliemann hat in seiner Jugend Not und Sorge in
einem überreichen Matze kennengelernt . Als sohn eines aus
dem Amt entlassenen Pfarrers wurde er Lehrling in einem
Kram rladen und mutzte hier , mit der Sehnsucht nach der
ihm verschlossen gebliebenen griechischen Welt im Herzen die
niedrigsten Dienst ? verrich en. Schliemann war aber nicht
danach geschossen in dieser Lage willenlos zu verzweifeln.
Auf abenteuerliche Weise kommt er schließlich von Hamburg
nach einem Schissbruch bei der Holland !,chen Insel TeM
nach Amsterdam Wie oft in seinem an besonderen Fugun¬
gen reichen Leben bat er auch diesem Ereignis eine für sein
Leben große Bedeutung zugemess 'N. Er glaubte daß nach
der trostlosen Ebb ? keines bisherigen Lebens nun die F .ut
in seine irdischen Angelegenheiten eingetreten set und daß er
jetzt ihren Strom zu Erfolgen ausnütz n müsse. In Amirer-
dam fing Schliemann als Bo e und Burodiener an Aber
diese sein Inneres überhaupt nickt auskullende Tätigkeit be¬
nutzte er dazu , eine Sprache nach der anderen zu lernen.
Er entpuppte sich dabei als ein wahres Sprachgenie . In sechs
Monaten lernte er Englisch , in weiteren sechs Franzonsch.
um dann in ie sechs Wochen Holländisch Spanisch Italie¬
nisch und Porurgicsisch zu lernen . Seinem zähen Fleiß , sei¬
ner außergewöhnlichen Energie und seiner ungewöhnlichen
Begabung öffneten sich dann auch endlich die Tore des Er¬
folges . Mit St Jahren finden wir ihn als Vertreter e'.ner
großen holländischen Firma in Petersburg . Mit 2?» Iahr -n
hat er bereits eigene Unternehmungen in Petersburg und
Moskau , in welchen er den Grundstein sür nun sich rasch ein¬
stellende Erfolge legte.

Wäre Schliemann aber nichts anderes als ein bedeuten¬
der und mit Erfolg gekrönter Kaufmann gewesen so hätte»
wir heute kaum eine Veranlassung uns an ihn zu erinnern
In all dielen Jahren läßt ihn der Gedanke an seine Iugend-
träume nicht los Auf dem Höhepunkt seines kaufmännischen
Erfolges sagt er sich von allen bisherigen Bindungen los
um stch nun da ihm sein Reichtum Möglichkeit dazu bietet
ganz den Id alen seiner Jugend zu widmen . Zwar verge¬
hen noch einige Iabre mit Reisen um die ganze Welt eh?
er kick dann kür di? Däner von zwei Jahren in Baris mit der
ihm eigenen Gründlichkeit in das Studium der griechischen
Literatur und der Altertumswissenschaft versenkt . . 1868
,'uchr er dann zum erirenmal die yiirornchcn sinrlen öes al¬
ten Griechenland selbst auf . Schliemann zog es in erster.
Linie aus einem ganz persönlichen Bedürfnis an die alten
Stätten und er wurde erst zum Wissenschaftler , weil er die
'bisherigen Irrtümer vor allem der Archäologie nicht mit¬
machen konnte sondern ste durch seine Deutungen ricktigzu-
stelleu versuchte . Schliemanns eigene Untersuchungen und
Grabungen galwn einzig und allein dem von ihm mit hei¬
ßem -Herzen verfolgten Homer -Problem . Er wallte der Welt
die Stätl -n zsiaen . auf denen die Helden Homers gewandelt
waren . Er wollte damit zugi -ich für die Welt Homers den
Beweis ihrer Wahrheit und Wirklichkeit liefern . Seine er¬
sten größeren Änsarahnngen in den Jahren 1871—Eli wa¬
ren zwar äußerlich ohne Erfolg , obwohl Schliemann an
einem Maitage b"s Jahres 1878 den „großen Schatz von
Troia " ausgrnb . Dieser Heine im Museum für Völkerkunde
in Berlin aukbewabrte Schatz bestand in seinen wertvollsten
Stücken aus kostbaren Kopf - und Ohrgehängen . Armbän¬
dern und Bechern aus Gold großen MikchkrÜaen und Bar¬
ren auS Silber und Kesselschalen und Beilen aus Kupfer.
Er brachte aber keinem Finder trotzdem nicht den gewünsch¬
ten Erfolg , denn Schliemann konnte - keine endgültige Aus¬
sage über die Burg und die Stadt des alten Troia abgeben
Vorerst brach Schliemann in Troja seine Ausgrabungen ab
und ging nach Mykene um hier die von der Wiss 'nfchaft bis¬
her nich^ gefundenen Königsgräber zu suchen. Er grub ste
schließlich an einer Stelle aus . an der ste kein Wissenschaftler
sein -' '' Zeit gesucht hatte . Seine Funde übertrasen alles , was
die Phantasie über ste auch nur auszumalen imstande war
und machten ihn endlich mit einem Schlage bcrübmt . DaS
goldreiche Mykene war von ihm erst eigentlich entdeckt; d -mn
durch seine Funde wurde icne von den ersten nordischen Ein¬
wanderern geschaffene Kultur erst in ihrem ganzen Umfang
für die wisfenschastlitbe Erkenntnis geschlossen.

Für die weiteren Arbeiten Schliemanns ivar es von der
allergrößten Bedeutung , daß er in Wilhelm Dörvfeld einen
geradezu kongenialen Mitarbeiter fand Mit Dörvfelds Hilfe

Schutz gegen Diphtherie
Der „Retter der Kinder"

Em - .: rlicher Nutznießer jeder großen zeitgeschichtlichen
Entscheidung ist meist nicht so sehr dir Generation die sie
herbeigesührt hat . als die ihr folgenden . Auch die Jugend
unserer Zeit dürfte erst recht die Früchte ernten , die aus der

ewaitigen kriegerischen Auseinandersetzung ersprießen wer-
en . In diesem Sinne konnte man fast den Begriff Zukunit

der in den Reden der Staatsmänner so oft wiederkehrt , druck
das Wort Jugend und zwar in seiner weitesten Ausdeutung
als Bezeichnung kür die nachfolgenden Generationen er¬
setzen. Falsch aber handelt das Volk , das zwar um seine Zu¬
kunft eine Entscheidung wie die unserer Zeit herbeisührte
dabei aber vernachlässigen würde , seine Jugend kür den Ge
nuß des Erreichten und di? Bewältigung der ihr harrenden
Aufgaben gesundheitlich starkzuerhalten . Wie oft ist in der
Geschichte der Leidtragende eines Krieges auch die Heran¬
wachsende Generation gewesen , die zwar nickt aus dem
Schlachtfeld verblutete aber durch Hunger und Entbehrung
in ihrer Lebenskraft zutiefst geschwächt aus dem Kriegsgesche¬
hen hervorging . Welche Wunde damit einem Volk geschla¬
gen werden kann , haben wir 1914—1918 erlebt und unsere
Feinde hatten uns ja auch in diesem Kriege wieder dieselbe
tödliche Wunde schlagen wollen . Unsere zukunftsbewußle
Staatssührung hat diesen Plan zum völligen Scheitern ge¬
bracht ! Unsere Jugend geht aus diesem Kriege in einer ge¬
sundheitlichen Verfassung hervor wie n -' ck nie zuvor.

Ernährungswirtschaftlicheu Maßnahmen ist das nicht
allein zu danken , sondern nicht minder der Aktivität der
Bolksgesundheitsführung . Daß zum Beispiel nock während
der Kriegsereignisse Plane von so gingantischen Ausmaßen
durchgeführt wurden wie die Vigantol - Aktion  gegen
die Rachitis der Säuglinge steht einzigartig da . Nicht min¬
der bedeutungsvoll wird sich die Schutzimpfung gegen
die Diphtherie  auswirken , eine Maßnahme , die staatlich
empfohlen und deren Segen von immer mehr Eltern ihren
Kindern vermittelt wird . Der Wert dieser Schutzimpfung ist
wiederholt in Presse . Funk und Film erörtert worden , so
daß man Rückschlüsse auf das Verantwortungsbewußtsein
der Eltern sowohl gegenüber ihrem Kind als auch gegenüber
der Volksgesundheit überhaupt zu ziehen geneigt ist, die stch
immer noch einer besseren Einsicht verschließen . Hier soll
einmal kurz dargestellt werden , wie man überhaupt zu einer
Schutzimpfung gegen die Diphtherie gekommen ist. Daß
diese Krankheit unter den gesundheitlichen Schäden für das
Kind mit an erster Stelle steht , bedarf keiner besonders ein¬
gehenden Erörterung . Auch jetzt noch ist sie eine Gefahr ob¬
wohl die heutigen Erkrankungs - und Sterblichkeitsziffern in
keinem Verhältnis mehr stehen zu denen vor noch etwa 50
Jahren.  Damals starben allein in Deutschland jährlich bis
zu 80000 Kinder  an der Seuche . Welch ein Leid stch hin¬
ter dieser Zahl verbirgt , kann nur der ermessen , der einmal
ein Kind mit dem Erstickungstod hat ringen sehen. Bevölke¬
rungspolitisch war der Aderlaß am Volksleben unüberseh¬
bar-

Emil von Behring , der „Netter der Kinder ",
hat diesem Massensterben durch die Erfindung seines Diph-
therieserums Einhalt geboten . Auch noch in einem anderen
Sinne hat dieser Mann den Ehrentitel verdient . Er war im
tiefsten Wesen Arzt auch wenn er sich im Laboratorium oder
bei den serumivendenden Pferden in seinem Marburger
Werk aufhielt . Aber wie jeder Arzt , so sah auch er seine Auf¬
gabe nicht darin erfüllt . Krankheiten zu heilen , er wollte ste
verhüten . Noch mehr , dieser Mann hatte stch zum Ziele ge¬
setzt. di? Dtphtherie auszurotten.  Es erfaßt uns
heute ein G -ssühI ehrfürchtiger Hochachtung , wenn wir nach-

, lesen , wie der fast Sechzigiährige am 18. April l9l8 in Wies¬
baden vor den Kongreß für Innere Medizin trat und darauf
hinwies . daß allein mit der Schließung von Schulen . Des¬
infektion . Patientenisolierung und allen möglichen anderen
sanitätspolizeilichen Maßnahmen gegen die Diphtherie
„kaum ein merklicher , geschweige denn ein durchgreifender
Erfolg " erzielt tverde . Er erwartet Verständnis für den
Eifer , „wie ich meine in Tierversuchen gründlich erprobte
Schutzimpfung mit aller Vorsicht , aber auch mit aller Ener¬
gie und Konseguenz in die menschenärztliche Praxis einzu-

tuyren bemüht bin ." Wie ein siegreicher Felvyerr trat ver
Forscher vom Vortragspult Seine Hörer waren ergriffen»
waren es doch ausnahmslos Aerzte , die . wie er . die Schrecke«
der Diphtherie fast täglich erleben mußten . Der Weltkrieg
störte die weiteren Prüfungsarbeiten . Nur nock wenige Zeit
konnte der Forscher im Laboratorium verbringen . Er hielt
sich fast nur noch in den einzelnen Betrieben seiner „Beh¬
ringwerke " auf , um die Herstellung von Starrkrampf¬
serum für die Soldaten  zu überwachen und zu stei¬
gern . Bald aber nahm er die Arbeiten wieder aus . Bis zu
seinem Tode im März t917 hat Behring unermüdlich „ge¬
schasst. Zwar war ihm nicht mehr das Erlebnis seines höch¬
sten Idcalzieles . der Ausrottung der Diphtherie , vergönnt,
aber er starb in dem sicheren Bewußtsein , den richtigen Weg
gewiesen zu haben . Seine Nachfolger konnten den Diphthe-
rie -Schutzimpsstoff immer mehr vervollkommnen , und die
Menschen unserer Tage erlehen eS. daß die Seuche , wenn sie
mit Behrings Massen richtig bekämpft wird mehr und mehr
eingedämmt wird.

Dazu einige Beispiele aus Westdeutschland:
In der früher besonders stark diphtherieversenchten Stadt
Bottrop (86000 Einwohner ) wurde vor zwei Jahren die
Schutzimpfung systematisch durchgeführt — in der benach¬
barten Stadt R . (ebenfalls 86 000 Einwohners unterblieb „sie
damals >989 hatte R . 178 Divbtheriefälle . von denen 18 töd¬
lich ausgingen . Bottrop hatte 6b DiphthenetäUe . von denen
keiner mit dem Tode endete . Bon Mitte Dezember 1939 bis
Mitte März l940 hatte R . 88 Erkrankungssälle . von denen
12 nicht geheilt werden konnten , Bottrop hatte kemen Dlph-
therieerkränkungsfall mit mithin auch keinen Diphtherie-
todessalll Bon einem Kindererzü lpingsheim mit 271 Insas-
sen wurden kürzlich die Eltern gefragt , ob ihr Kind geyeir
Diphtherie schutzgeimpst werden solle : von 71 Eltern ging
die Zusage ein ; nur eines der betreuenden Kinder erkrankte.
200 Eltern lehnten ab oder äußerten sich nicht : die Folge war,
daß 40 der in Frage kommenden Kinder schwer erkrankt sind.
Noch mehr besagt folgender Vergleich : In Kinderheimen
zweier westdeutscher Großstädte werden seit Jahren die In¬
sassen und Neuankömmlinge gegen die Diphtherie geimpft.
Es ist seitdem in den Heimen kein Diphtheriefall mehr auf¬
getreten . obwohl die Städte , in denen die Heime liegen , von
sehr starken Diphtherieepidemien heimgesucht werden . Diese
Beispiele bedürfen keines Kommentars!

Hier uns oa mag die Diphtherie gelegentlich stärker auf¬
flackern . die Jugend des 20. Jahrhunderts kann aber zuver-
lässig gegen sie geschützt werden . Ueberall da . wo die Schutz¬
impfung rechtzeitig durchgesührt wurde , ist sie bereits gegen
ihren schlimmsten Feind wirkungsvoll gefettl

Neues aus aller Welt
" Rvmal Brautdienec . Der 75jährige Rentner Fritz

Schmelzer aus Burg bei Magdeburg feierte ein nicht alltäg¬
liches Jubiläum . Es sind 50 Jahr « vergangen seil dem Tage,
an dem er zum erstenmal im Konzerthaus als Lohnkellner
Dienst tat . Bis zum heutigen Tage hat er diesem Lokal
die Treue gehalten . Von Beruj war er Schuhmacher und
arbei .e,e in der Fabrik . Abends legte er Frack und weihe
Handschuhe an , um die Gäste zu bedienen . Er blieb auch
weiter Lokmkellner, als er später Filialleiter einet Burger
Schuhfabrik wurde . Zu allen großen Hochzeiten wurde
Schmelzer als Brautdiener herangeholt . Im Rahmen dieses
Ehvenamte - hat er 350 Bräuten dis Schleppe getragen.

Ern bekannter Chirurg ging eines Tages über di« Straße,
als ein Herr auf ihn zutrat , der ihn ansprach . Der Sanitäts-
rat muhte nicht, wo er ihn unterbringen sollte und fragt»
ihn danach . „Aber Sie haben mir doch vor vier Wochen
den Blinddarm herausgenommen , Herr Sanitätsrat !" „Rich¬
tig !" sagte der Arzt höflich. „ Jetzt erkenne ich Sie wieder.
Bon austen waren Sir mir zuerst völlig unbekannt !"

geianfl bann cuoitch me Mstlreuuug einer am - L.-um nno
Holzeinlagen bestehenden fünf Meter dicken Mauer , welche
die Bura des Priamus umgab ; denn Dörvfeld vermochte die
barte kalzimierte Masse , in welcher Schliemann den großen
-schätz entdeckt hatte , auf Grund seiner Erfahrunarn be> den
vorausgegangenen Ausgrabungen in Olympia genau als die
Ueberreste der alten Burgmauer zu identifizieren . Damit
war das große Rätsel Troja gelöst . Zwar blieben in der
Folgezeit noch viele wichtige Fragen übri - Vor allem war
ms Verhältnis üei sieben überemandel liegenden S .abt-
ichichten zu klären , und dabei gingen di ? Ansichten Schlie¬
manns und Dörpselds oft auseinander , aber die Hauptsache
war doch daß die von Schliemann mit soviel Sebnsucht ge-

neu in (Ll'iiillung gegangin war.
Schliemanns Arbeiten haben der Wissenschaft ein ganz

neues Feld der Forschung erschlossen . Denn er batte - ine
Kultur ausgcgraben und wieder sichtbar gemacht , die ms
Sem ersten Zusammenstoß nordischer Einwanderer mit d 'M
velasgisch -mittelländischen Knlturkreis der altariechischen
Vorzeit hervorgegangen war . Durch Schliemann ist auch tte
These überwunden worden , daß die Indoaermaninerung
Griechenlands von Zentralassen her erfolgte , und durch dn
>'ür die geistige Entwicklung der kommenden Jahrzehnte
ko außerordentlich wichtige Erkenntnis überwunden worden,
daß die griechische Kultur eine Kultur des Nordens ist.

Rudolf Ke» bei. '

Rruiahrs -Krruzworträtsel

Waagerecht : 2.. 6. und 10. Der Wunsch der
Schriftleitung an die Leser ! 4. Schuhmachcr-
bedarssartikel . 9. nordische Münze . 11. Hoch¬
land Asiens . 13. Südafrikaner , 14. ausge¬
storbener Riesenvogel . 16. Bedrängnis . 18.
Etnteilungsbegnn . 19. Vorfahr . 20. türki
scher Befehlshaber . 21. Donauzusluß , 22.
Schreibweise . — Senkrecht : 1. europäisches
Gewässer . 2. warmes Kleidungsstück . 3. Heiz¬
stoff 5. Stadt des Altertums 6. Over von
Bellini , 7 Teufelsname . 8. Edelstein . 10. mit¬
teleuropäischer Gebirgszug , 12. japanischer
Heerführer . 13. Ausschank . 15. früheres
Weinmaß . 17. Bodensenkung

Kennst du deine großdeutjche Heimat :-

ME
> MM

MM

.Diese Stadt , wegen ihrer lieblichen Lage
viel als Sommerfrische ausgesucht , feierte vor
kurzem die Heimkehr ins Großdeutsche Reich,
nach der sich ihre Bewohner jahrelang sehnten.
Wie heißt diese Stadt?

Silbenrätsel
Aus den 50 Silben:

a — ab — ad — bau — bi — che — de — ey
— fach — fan — gan — ge — Hund — in —
in — ke — ker — kirn — kus — lat — ti¬
li — mens — mi — ne — ne — ni — nor —
now — ord — preis — ral — ran — rasp —
ren — rie - rus - sa - sa - se — sekt —
sie — ta tar — te — ter — ti — nr — werk
. . . — wind'
sind 18 Wörter zu bilden , deven Anfangs¬
und Endbuchstaben , beide von oben nach unten

gelesen , einen rcusipruch des Führers nennen.
Die einzelnen Wörter bezeichnen:

1. Hunderasse . 2. Aufenthalts -Nachweis . 3.
Salzwerk . 4. Er fiel für das Dritte Reich . 5.
Truppe . 6. germanisches Volk . 7. Schlachtort
1915, 8. Historiker , 9. Seeoffizier . 10. Beikost,
II . italienischer Maler . 12. Zierpflanze , 13.
Gliedertier . 14. deutsche Erfindersamilie , IS.
Schweizer Badeort , 16. Beauftragter , 17. be¬
glaubigtes Schriftstück , 18. Bauart (ch- ein
Buchstabe ).

Bilderrätsel

Erdkundliches Silbenrätsel
all — berg — berg — chen — do — dra — els
— esch — fels — fleth — gäu — ge — gen —
gern — hu — in — ma — nau — ne — neu
— Pin — re — rup — see — sel — son — snm

— te — we-
Aus vorstehenden 20 Silben sind 11 erd¬

kundliche Wörter zu bilden , deren Anfangs¬
buchstaben und vierte Buchstaben von

oben nach unten gelesen , ein Wort von Schil¬
ler ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter : t.
Aussichtsberg am Rhein (Siebengebirge ). 2.
Stadt an der Werra . 3. Stadt am Rhein , 4.
Stadt in der Mark Brandenburg . 5. Stadt in
Oldenburg . 6. Berg im Thüringer Wald , 7.
Strom in Mitteleuropa , 6. Stadt in S Aes-
wig , 9. Berglandschaft zwischen Rhein und
Lech. 10. oberbayerisches Gewässer . 11. Indu¬
striestadt in Thüringen.

Auflösungen aus vorliegender Nummer:
Silbenrätsel : ! . Ebbe . 2. sieben , 3. Jda.

4. Sorau . 5. Taxus . . Elle . 7 Jli . 8. Norden,
9. Rose . 10. Oder . 11. Saratow . 12. Emu , 13.
Notar . 14. Tafelaufsatz . 15. Sonne . 16. Parsi«
fal . 17. Rückenschmerz . 18. Urania . 19. Neger,
20. Geliert . „Es ist ein Ros ' entsprungen . auS
einer Wurzel zart"

Schachaufgabe:  1 . SbS —c7. Lc5Xd4
oder a ). 2. Sc7xd5 -l- , Ke3—f3. 3. Dc2—«2
matt , a ) . . .. Ke3Xd4 . 2. Dc2 —e2. beliebig,
3. S matt , b) 1. Ke3—f4. 2. Sc7 - e6-l- .
Kf4 beliebig . 3. De2 —e2 matt.

Magisches Kreuz - und Quer-
iv orträtsel:  Waagerecht und senkrecht:
1. Prahm . 2. Rega . 3. Agra . 4. Haag . Sa . In¬
genieur . Sb. Isa 6. Siel . 7. Aera 8a . Ko ».
8b. Knie . 9. Oger . lü. Sela . u . Mine , 1L
Nun . 13. er . — Diagonale A —B Pergament.

Bilderrätsel:  Gewohnheit tut mehr
als alles Gesetz.

Erdkundliches Doppelkreuz:  k.
Westfalen . 2. Kattegat , 3. Skagerrak . 4. Kala«
lirieiü'

Zusammenstellaufgabe:  Ob Acht,
Obacht . — Ar Rest . Arrest . — Bei Spiel . Bei¬
spiel . — Tort Ur Tortur . — Pali Sander.
Palisander . — Sie Ger . Sieger.

Buchstabenrätsel:  Tikb )er — Ti (g(er.
Kleine Aenderungen:  Speiche

Speicher — Speichel
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